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Baden-Württemberg lehnt die
„gemeinsame Veranlagung “ ab

Die Haltung zur Steuersenkungsvorlage / Etatberatung beendet
STUTTGART . Die Vertreter des Landes

Baden-Württemberg werden im Bundesrat
der Vorlage über die Steuersenkung zustim¬
men. Wie der Finanzminister von Baden -
Württemberg, Dr . Karl Frank , am Dienstag
nach einer Ministerratssitzung weiter mit¬
teilte, werden die Vertreter des Landes zu¬
dem die Änderungsvorschlägedes Finanzaus¬
schusses des Bundesrates unterstützen. Dage¬
gen werden sie beantragen, daß die Bestim¬
mung über die gemeinsame Veranlagung be¬
rufstätiger Ehegatten gestrichen wird. Das
Land wird aber sich in der Schlußabstim¬
mung auch dann für die Vorlage aussprechen,
wenn dieser Antrag abgelehnt werden sollte.

Dr. Frank erklärte , da noch viele junge Fa¬
milien im Aufbau begriffen seien , müsse an
der getrennten Veranlagung festgehalten wer¬
den. Es dürfe nicht übersehen werden, daß
sich die wirtschaftlichen und sozialen Verhält¬
nisse seit Ende des Krieges wesentlich ver¬
ändert hätten .

Auch dem Gesetzentwurf über den horizon¬
talen Finanzausgleich für 1952/53 werden die
Vertreter des Landes Baden -Württemberg im
Bundesrat zustimmen. Nach den vorläufigen
Ermittlungen muß das Land, wie der Finanz-

minister mitteilte , einen Betrag von insgesamt
58,6 Millionen Mark aufbringen Schließlich
werde das Land sich dafür einsetzen, daß der
Bund auch im Haushaltsjahr 1953 nicht mehr
als 37 Prozent des Aufkommens der Länder
an der Einkommen - und Körperschaftsteuer
erhält.

*
Der Ministerrat von Baden-Württemberg hat

am Montag die Etatberatung für das Haus¬
haltsjahr 1952 im wesentlichen abgeschlossen ,
ln dieser Sitzung sind die letzten Einzelpläne
des ordentlichen Haus^plts, der außerordent¬
liche Haushalt und das Haushaltsgesetz ver¬
abschiedet worden. Am kommenden Montag
wird der Ministerrat noch einen Ergänzungs¬
plan beraten. Finanzminister Dr -Karl Frank
wird am 4. März in der Verfassunggebenden
Landesversammlung seine Etatrede halten.

Der ordentliche Haushalt des Landes schließt
mit Einnahmen von rund 1678 Millionen DM
und Ausgaben von rund 1831 Millionen DM
ab . Er weist somit einen Fehlbetrag von rund
153 Millionen DM auf Dr . Frank bemerkte
dazu , die vorläufige Regierung habe das Risi¬
ko dieses Defizits auf sich genommen , damit
der wirtschaftliche Aufschwung des Landes

Personaleinsparung läuft an
Ministerrat beschließt „Zweidrittelformel“ / Vollzug bis 1 . Oktober 1953

STUTTGART . Der Ministerrat von Baden -
Württemberg hat am Dienstag den von Mini¬
sterpräsident Dr . Reinhold Maier in der
vergangenen Woche angekündigten entschei¬
denden Beschluß gefaßt, der zu der Personal¬
verringerung führen soll .

Nach diesem Beschluß dürfen für die Auf¬
gaben . die in allen Teilen des Landes Baden-
Württemberg von den nach Artikel 21 bis 23
des Überleitungsgesetzes abgelösten Ministe¬
rien der bisherigen drei südwestdeutschen
Länder zu erledigen sind (mit Ausnahme der
Wirtschaftsverwaltung) , nicht mehr als zwei
Drittel der Beamten, Angestellten und Arbei¬
ter beschäftigt werden, die am 17 . Mai 1952
insgesamt mit diesen Tätigkeiten betraut
waren.

Für die Wirtschaftsverwaltung ist mit Rück¬
gicht auf die für das Land besonders wichtige
Förderung der gewerblichen Wirtschaft ein
Verhältnis von drei Viertel festgesetzt wor¬
den.

Der Beschluß des Ministerrates, der bis zum

1 . Oktober 1953 vollzogen werden soll , ergibt
für die Personalstärke der Ministerien und
Regierungspräsidien in Baden-Württemberg
folgendes Bild :

I . Ohne Wirtschaftsverwaltung
3512 , davon künftig % “ 2341

Wirtschafts¬
verwaltung

557 , davon künftig *U “ 418
4069 2759

II. 1 . Personalstärke der Ministerien 1442
2 . Personalstärke der Regierungs¬

präsidenten
Nordwürttemberg 32 Prozent : 422
Südbaden 25 Prozent : 329
Südwürttemberg -
Hohenzollera 23 Prozent>303

Personal der Regierungspräsidien
zusammen 1317

Gesamtpersonal 2759
III . Von dem Personal der bisherigen drei

Länder müssen danach anderweitig
verwendet werden oder ausscheiden: 1310

Besoldungsänderungsgesetz fertig
Zum 1 . April endlich die neuen Gehälter? / Beamtengesetz verzögert

DrahtbericJit unserer Bonner Redaktion

BONN. Der Beamtenrechtsausschuß des
Bundestags hat das Dritte Besoldungsände¬
rungsgesetz fertiggestellt, so daß es Anfang
März im Bundestag nach der zweiten und
dritten Lesung verabschiedet werden dürfte.
Die vorgesehenen Verbesserungen an Kinder-
und Wohnungsgeld sollen bekanntlich mit
Wirkung vom 1. Januar 1953 in Kraft treten,
wenn auch die ersten Auszahlungen aus
flnanztechnischen Gründen frühestens zum
1 . April möglich sein werden.

In dem Gesetz sind auch die zum 1. April
vorgesehenen Gehaltsaufbesserungen geregelt,
die an die Stelle der im vergangenen Jahr
gezahlten Teuerungszulagen treten sollen .
Daran, daß sämtliche Verbesserungen sich auf
aktive und pensionierte Beamte und auf alle
vom Gesetz nach Artikel 131 des Grundgeset¬
zes Betroffenen erstrecken, hat der Ausschuß
des Bundestags nichts geändert.

Nach einer Erklärung des FDP-Abgeordne¬
ten Dr . M i e s s n e r sind die Beratungen des

N ur ein paar £ rifm
Scbumans Nase und Disneys Tiergestalten

erfreuten sich bei den Fasnachtsumzügen in Süd¬
frankreich der größten Popularität. Stalin . Hitler
und Mussolini waren dagegen nicht mehr beson¬
ders gefragt .

Im Alter von 67 Jahren starb in St. Albans in
England Ernest George, zwölfter Marquis Gri-
maldi . der Träger eines der ältesten und stolze¬
sten Namen des europäischen Adels , und beendete
damit einen schlichten Erdenwandel als Kraft -
fahrzeughändler und leidenschaftlicher Anhäneer
des Cricket-Sports . Das genuesische Geschlecht
Grimaldi stellte schon tm fünften Jahrhundert
spanische Herzöge und französische Volkskönige.
Es herrschte sieben Jahrhunderte über das Für¬
stentum Monaco

Auch vor dem Rindvieh des Kronprinzen Rup -
precht und des Geigers Barnabas von Geczy
machte eine 20köpfige Diebesbande nicht halt ,
die Vieh im Wert von einigen 10 000 DM von
den Weiden auf wartende Lastkraftwagen ge¬
trieben hatte. Geschehen in Bayern .

Bundesbeamtengesetzes so kompliziert ge¬
worden, daß ein Zeitpunkt für ihren Abschluß
noch nicht abzusehen ist. Angesichts dieser
Situation, so sagte Miessner weiter, sei es
schwer, eine Zeitprognose für die Beratung
der mit diesem Gesetz in engstem Zusam¬
menhang stehenden Novellen zum 131er-Ge-
setz zu stellen.

Eisenhower : Kein Embargo
„Zweifellos sowjetischeAtomwaffen -Explosion “

WASHINGTON . Präsident Eisenhower
hat am Dienstag auf seiner ersten Pressekon¬
ferenz erklärt , er persönlich ziehe zurzeit die
Frage eines Verschiffungsembargo über Rot¬
china oder einer Seeblockade des anschließen¬
den Festlandes nicht in Erwägung. Der Präsi¬
dent ließ jedoch die Möglichkeit offen , daß
andere Regierungsstellen diese Frage bereits
erörtern.

Eisenhower teilte ferner mit, seiner Ansicht
nach habe die Sowjetunion zweifellos Atom¬
waffen zur Explosion gebracht. Er nahm da¬
mit zu der Erklärung von Expräsident T r u -
man Stellung, die Sowjetunion verfüge über
keine einsatzfähigen Atomwaffen.

Indochina im Mittelpunkt
WASHINGTON . Tm Zusammenhang mit der

neuen Fernost Strategie der amerikanischen
Regierung dürfte es nach Mitteilung aus maß¬
geblicher Quelle in Washington zu verstärk¬
ten amerikanischen Rüstungslieferungen an
Indochina kommen . Bis Jetzt seien noch keine
endgültigen Beschlüsse in dieser Frage gefal¬
len, doch rücke Indochina immer mehr in den
Mittelpunkt der Betrachtungen des amerika¬
nischen Kabinetts
Neuer Aufschub für Rosenbergs

NEW YORK . Das amerikanische Bundesbe¬
rufungsgericht hat am Dienstag die Hinrich¬
tung des wegen Atomspionage zum Tode ver¬
urteilten Ehepaars Julius und Ethel Rosen¬

weiter vorangetrieben werden könne. Der
außerordentliche Haushalt schließt auf der
Einnahmen- und Ausgabenseite mit rund 186
Millionen DM ab

Hochkommissar Conant in Berlin
Herzliche Grüße „von drüben '*

BERLIN . Der amerikanische Hohe Kommis¬
sar James B. Conant hat am Dienstag dem
Regierenden Bürgermeister von Berlin, Emst
Reuter , den angekündigten Besuch abge¬
stattet . Nach einer kurzen Besprechung im
Amtszimmer Reuters trugen sich Conant und
seine Gattin in das Goldene Buch der Stadt
Berlin ein .

Conant erklärte in deutscher Sprache, mit
Berlin fühle sich das amerikanische Volk be¬
sonders verbunden. Seiner Bevölkerung gel¬
ten die herzlichen Grüße, die er „von drüben“
mitgebracht habe. Prof. Reuter sagte, er sei
überaus dankbar , daß der amerikanische
Kommissar seinen ersten offiziellen Besuch
von der Bundesrepublik aus Berlin abgestat¬
tet habe.

Vor seinem Besuch im Rathaus Schöneberg
führte Conant Besprechungen mit den Ber¬
liner Beamten der amerikanischen Hohen
Kommission und nahm eine Parade einer
Ehrenkompanie der amerikanischen Streit¬
kräfte ab .

Autopanne

„Ich heif Dir, aber erst mußt Du
ratifizieren !"

Wer bezahlt die „Sicherheit “ ?
vm . Sicherung des Arbeitsplatzes, Siche¬

rung der Gesundheit, Sicherung in wirtschaft¬
licher Not — das sind die drei Programm¬
punkte eines „Sozial-Plans“

, der von Profes¬
sor Dr. Ludwig Preller in seinen Einzelheiten
formuliert worden ist. Die Sicherheit, die das
Ziel eines solchen Sozialplans ist, kostet viel
Geld. Sie kostet wahrscheinlich wesentlich
mehr als jene Sicherheit im Sinne der indi¬
viduellen Altersversorgung, wie sie von ver¬
nünftigen und tüchtigen Menschen zu jeder
Zeit betrieben worden ist. Denn man will die
Durchführung aller dieser Sicherungen natür¬
lich dem Staat übertragen, einer „stark dezen¬
tralisierten Selbstverwaltung“

, das heißt also
Institutionen des öffentlichen Rechts .

Wir haben bereits zahlreiche derartige Be¬
hörden und Anstalten, sowohl für die Siche¬
rung des Arbeitsplatzes, wie auch für die Si¬
cherung der Gesundheit und die Sicherung in
wirtschaftlicher Not . Wir haben die Bundes¬
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung, wir haben die Ortskran¬
kenkassen und die Landesversicherungsanstal¬
ten und wir haben verschiedene Institutionen
für die „Sicherung in wirtschaftlicher Not“,
besonders in Gestalt der Invalidenversiche¬
rung, der Knappschaftsversicherung, der An¬
gestelltenversicherung, der Berufsgenossen¬
schaften usw., und wir haben dazu noch die
öffentlichen Fürsorgeleistungen. Der Sozial¬
plan der SPD will aber die Aufgaben des Staa¬
tes auf allen Gebieten noch steigern, und es
wird unvermeidlich sein , daß dadurch auch
die öffentlichen Aufwendungen für diese
Zwecke noch steigen, mit anderen Worten : daß
Steuern und Sozialbeiträge jeden von uns noch
mehr belasten würden , als es heute schon der
Fall ist.

Dabei will Professor Preller „hinsichtlichder
Ansammlung von Finanzmitteln eine möglichst
weitgehende Zentralisierung“ betreiben . Diese
Formulierung läßt die Wichtigkeit finanzieller
Probleme innerhalb des ganzen Komplexes
dieses Sozialplans erkennen . Es liegt auf der

b e r g erneut bis zum 30. März ausgesetzt. Der
Verteidigung soll dadurch Gelegenheit gege¬
ben werden, nochmals beim Obersten Bun¬
desgericht die Revision des Urteils zu be¬
antragen.

Naguib : Zwei Wege für Sudan
KAIRO Der ägyptische Ministerpräsident

General Naguib hat auf einer Pressekon¬
ferenz betont, für den Sudan gebe es nur die
Wahl zwischen einer Vereinigung mit Ägyp¬
ten und der Unabhängigkeit. Naguib beant¬
wortete damit die Kritik ägyptischer Kreise
an dem anglo -ägyptischen Abkommen , das
dem Sudan die Möglichkeit gibt, für einen
Beitritt zum britischen Commonwealthzu op¬
tieren.

Italien gegen Zusatjprotokolle
ROM . Die von der französischen Regierung

vorgeschlagenen Zusatzprotokoile zum EVG-
Vertrag fipden beim italienischen Außenmini¬
sterium wenig Gegenliebe Die italienische Re¬
gierung beharrt . wie aus gutunterrichteter
Quelle zu erfahren war, auf dem Standpunkt,
daß jede Verzögerung der Ratifizierung ver¬
mieden werden müsse.

Dr. Maier zu Conant
STUTTGART . Der amerikanische Hohe

Kommissar Dr James Conant hat den Mi¬
nisterpräsidenten von Baden -Württemberg
und derzeitigen Bundesratspräsident, Dr . Rein¬
hold Maier , für Donnerstag zu einem Ge¬
spräch eingeladen.

Hand, daß die erneute Ausweitung der Staats¬
tätigkeit , welche der Sozialplan anstrebt , auch
in einer nochmaligen Verstärkung der öffent¬
lichen Kapitalbildung ihren Ausdruck finden
müßte. Die private Kapitalbildung würde da¬
durch unvermeidlicherweise noch weiter ein¬
geschränkt, als es bei unserem jetzigen System
der öffentlichen Sicherung und Versicherung
ohnehin schon der Fall ist. Die Verantwortung
des Einzelnen für seine Familie, für seinen Le¬
bensabend, für seine Arbeitskraft, für seine
Gesundheit ist ja nichts anderes als die ideelle
und moralische Kennzeichnung dessen , was in
der materiellen Sphäre sich in Gestalt priva¬
ter Ersparnisse vollzieht oder, wie man besser
sagen müßte: in normalen Zeiten vollzog, denn
allmählich ist ja die Zahl der Menschen , die
die Zukunftsvorsorge als eigene Pflicht emp¬
finden und diese Aufgabe nicht dem Staat zu¬
schieben , immer geringer geworden . Die Ver¬
rentung des Volkes , der Gedanke, daß man
nicht selbst für sein Schicksal verantwortlich
sei , sondern daß man diese Last dem Staat
aufbürden solle und könne, hat das Denken
der Menschen so stark beeinflußt wie kaum
etwas anderes.

Dabei geht man aber selten den Dingen auf
den Grund; kaum jemand ist sich darüber
klar , daß gerade in dieser Hinsicht eine sich
an den Staat richtende Forderung nichts ande¬
res besagt, als daß man etwas von seinen Ne¬
benmenschen fordert. Denn in diesem System
der sozialen Sicherung bezahlt ja letztlich je¬
der für jeden, nur eben auf dem Umweg über
die Staatskasse, und dieser Umweg kostet be¬
kanntlich immer Geld . Die Erfahrungen, die
im Ausland, beispielsweise in England, mit
derartigen „Sozialplänen“ , das heißt mit einer
Vergrößerung der für diese Zwecke über die
öffentlichen Kassen geleiteten Einkommens¬
teile gemacht worden sind , sind nicht gerade
ermutigend. Aber das hält die Sozialisten an¬
derer Länder nicht davon ab , das Experiment
immer von neuem zu wiederholen. Leider se¬
hen die breiten Massen , die schließlich dar¬
über zu entscheiden haben, ob diese Experi¬
mente immer weiter vorangetrieben werden
sollen , gewöhnlich nicht genau genug , daß es
letzten Endes der kleine Mann selbst ist, der
die immer weiter anwachsenden Kosten dieser
Experimente zu tragen hat — zu Lasten seiner
Lebenshaltung und zu Lasten dessen , was er
sonst selbst auf die hohe Kante legen könnte.

Dodi noch Besalgungskosten ?
Die Zahlungen nach der Ratifizierung

hf. BONN. Von der alliierten Hohen Kom¬
mission wurde am Dienstag gegen die von der
Bundesregierung vertretene Auffassung Stel¬
lung genommen , daß vom 1 Juli an Bonn nur
noch einen Verteidigungsbeitrag im Rahmen
der EVG und keine Gelder mehr für die in
Deutschland stationierten Streitkräfte aufzu-
bringen habe. Wie zu erfahren ist, bezieht
sich diese Stellungnahme auf die Bestim¬
mungen des Generalvertrags und der Zusatz¬
verträge. in denen u a festgelegt ist . daß die
deutschen finanziellen Leistungen für die EVG
und für die in der Bundesrepublik stationier¬
ten Trupnen zwar insgesamt unter Verteich-
gungskopten laufen , aber nicht auspchtießen ,
daß ein Teil dieser Kosten als Beitrag für die
Unterhaltung der alliierten Truppen in
Deutschland verwendet wird

In Kreisen des Bundesflnanzministeriums
wird diese Tatsache nicht bestritten , jedoch
darauf hingewiesen, daß die Alliierten bei den
deutsch-alliierten Finanzverhandlungen ver¬
sichert hätten , daß der für die in Deutsch¬
land stationierten Truppen notwendige Be¬
trag ausschließlich für Zwecke der gemein¬
samen Verteidigung verlangt würde.
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Proteststreik im Hsaß
Oradour bewegt die Gemüter

STRASSBURG . Unter dem Läuten der Kir¬
chenglocken und dem Geheul der Fabriksire¬
nen begann am Dienstag im ganzen Elsaß ein
Proteststreik gegen die Urteile im Oradour-
Prozeß . Auf Aufforderung der Christlichen
Gewerkschaften legten die elsässischen Arbei¬
ter eine Viertelstunde die Arbeit nieder. In
mehreren Städten und Ortschaften waren alle
öffentlichen Verkehrsmittel stillgelegt. Ge¬
schäfte und Behörden waren geschlossen . Die
kommunistischen Parteibüros in Bischheim
und Saint Louis wurden am Dienstagmorgen
von Demonstranten mit Steinen beworfen, da
sich die Kommunisten gegen die Protestbewe¬
gung gewandt hatten.

Am Dienstagmorgen hatte Ministerpräsident
Mayer eine elsässische Delegation zur Er¬
örterung von Maßnahmen empfangen, die zu¬
gunsten der im Oradour-Prozeß verurteilten
Elsässer getroffen werden sollen

FDP lehnt ZusatProtokolle ab
Bonn wünscht USA-Vermittlung

. hf. BONN. Der Fraktionsvorsitzende der FDP
und Vizepräsident des Bundestags, Dr . Schä¬
fer , erklärte am Dienstag, seine Partei be¬
dauere die durch die französischen Abände¬
rungswünsche zum EVGrVertrag verursachte
Verzögerung der Ratifizierung Nach seiner
Auffassung sollten die Verträge in ihrer ge¬
genwärtigen Fassung in Bonn sobald als mög¬
lich ratifiziert werden. Ein privilegierter Sta¬
tus für die französischen Truppen sei nicht
annehmbar . Schäfer sagte wörtlich: , Wie im¬
mer man zu dem Vertragswerk Stellung nimmt,
eines ist gewiß : Es kann niemals eine euro¬
päische Integration geben unter Aufrechterhal¬
tung von Vorherrschaftsverhältnissen.“

Neben den am Freitag beginnenden Bera¬
tungen des Interimsausschusses der EVG in
Paris und der bevorstehenden Zusammenkunft
zwischen Adenauer und B i d a u 11 wird
voraussichtlich auch von amerikanischer Seite
eine Klärung der Frage der französischen Zu¬
satzprotokolle versucht werden. Nach der Un¬
terredung zwischen H a 11 s t e i n und dem
amerikanischen Hohen Kommissar C o n a n t
am vergangenen Wochenende wurde bekannt,
daß Conant sich gegenüber Hallsteins Ersu¬
chen um eine Einschaltung der USA sehr auf¬
geschlossen gezeigt habe.

Belgisches Königsproblem erneut akut
Ferienreise erregt Unwillen in dem von der Katastrophe betroffenen Land

Von unserem belgischenl . R. - Korrespondenten

BRUSSEL . Als Leopold III . , König von
Belgien , seinerzeit zugunsten seines Sohnes
Baudouin I . auf den Thron verzichtete,
schien es eine Zeitlang, als ob nun alle Zwi¬
stigkeiten über Fragen der Monarchie ein Ende
gefunden hätten . Die Ereignisse der letzten
Wochen haben aber wieder bewiesen , daß das
Königsproblem in Belgien noch immer sehr
aktuell ist.

Sofort nach der Verwüstung der Nordsee¬
küste durch die Naturkatastrophe besichtigte
König Baudouin die betroffenen Gebiete. We¬
nige Tage später je¬
doch verließ er Brüs¬
sel , um zusammenmit
seinem Vater in Süd¬
frankreich seine Fe¬
rien zu genießen. Diese
Tatsache wurde von
der belgischen Bevöl¬
kerung mit sehr ge¬
mischten Gefühlen
aufgenommen. Als
nun Ende der Woche
einige Zeitungen Fo¬
tografien der sich an
der Azur -Küste amü¬
sierenden königlichen
Familie neben Auf¬
nahmenveröffentlich¬
ten, die das ungeheure Elend in den zerstör¬
ten Ortschaften widerspiegeln, scheute sich
niemand mehr , gegen das Verhalten des
Königs zu protestieren. „Prinz Bernhard kommt
sofort und sogar aus Amerika zurück nach Hol¬
land ; unser König aber läßt gerade jetzt sein
Land im Stich “

, konnte man in Brüssel hören.
In Hofkreisen merkte man, daß ein großer
Fehler begangen war und der König traf so¬
fort wieder in Belgien ein .

König Baudouin

Vor allem linksgerichtete Kreise machen von
dem Zwischenfall dankbar Gebrauch, um die
dem jungen Fürsten anfänglich entgegenge¬
brachte Sympathie ins Gegenteil zu verwan¬
deln . Es wird immer deutlicher, daß das Kö¬

nigsproblem nur sehr wenig mit der Person
Leopolds III . zu tun gehabt hat Nicht die Tat¬
sache, daß Leopold sich während des Krieges
wieder vermählte, noch die Kapitulation 1940
oder der Bittgang zu Hitler, die Freilassung
der belgischen Kriegsgefangenen betreffend,
bildeten die wahre Ursache jener Affäre . In
Wirklichkeit ging es um einen Versuch der
Links-Parteien , die belgische Monarchie zu
beseitigen und das Land einer republikani¬
schen Regierung nach dem Vorbild Frankreichs
zu unterstellen . Die Beseitigung Leopolds III.
als König war hierbei nur der erste Schritt
auf dem Weg zu solcher Entwicklung. In repu¬
blikanischen Kreisen hoffte man nämlich mit
dem jungen König ein einfacheres Spiel zu
haben als mit dem Vater.

Man kam jedoch damals zu der Erkenntnis,daß diese Rechnung nicht aufgehen würde.
Seine Thronrede hielt Baudouin zuerst in flä¬
mischer und dann in französischer Sprache.
Jedermann sah darin einen Beweis , daß der
König damit den Flamen seinen besonderen
Dank dafür aussprechen wollte, daß sie bei
der Abstimmung über den weiteren Verbleib
seines Vaters sich mit überwältigender Mehr¬
heit zu einem „Ja “ bekannt hatten . Als dann
Baudouin überdies noch den Leiter der christ¬
lichen Gewerkschaften,De Schuyffeleere ,
zu seinem persönlichen Sekretär ernannte ,
zweifelte niemand mehr, daß Leopold III . wohl
offiziell von der belgischen politischen Bühne
abgetreten war , daß sein Einfluß hinter den
Kulissen jedoch auch in Zukunft an Stärke
nichts verlieren würde.

Durch diese Hancftmgen sehen sich die
linksgerichteten Kreise in ihrer Hoffnung, mit
dem neuen König ein leichtesSpiel zu haben,
getäuscht und nützen jetzt jeden Vorfall für
ihre Zwecke . Die Ferienreise Baudouins zu
einer Zeit, wo das eigene Land schwer getrof¬
fen ist , war öl auf das flackernde Feuer der
Onposition , die nur auf den Augenblick war¬
tet , wo sie auch König Baudouin zur Abdan¬
kung zwingen kann . ■ J . R.

Kleine Weltchronik
bPD gegen die „Dulles -These “

„Westintegration — Würgegriff im Osten“

hf. BONN. Gegen „die merkwürdige These
des amerikanischenAußenministers Dulle s“ ,
daß bei einer völligen wirtschaftlichen, poli¬
tischen und militärischen Verschmelzung der
Bundesrepublik mit dem Westen „die Sowjet¬
union ihr Interesse an der Ostzone verlieren“
würde , nahm am Dienstag der SPD -Presse-
dienst Stellung. Im Gegensatz zu dieserThese ,
so heißt es m der Stellungnahme, führe die
sogenannte Integration zu einer Verstärkung
des Würgegriffs der Sowjetunion gegen Ost¬
deutschland und beschleunige die Bolschewi -
sierungsmaßnahmen

Ebenfalls gestern erklärte der SPD-Vor¬
sitzende Ollenhauer erneut , daß nach
Auffassung seiner Partei eine Zusammenar¬
beit in einer loseren Form, die auch von Groß¬
britannien und den skandinavischen Völkern
akzeptiert werde, bessere Voraussetzungen
für eine effektive Politik der Sicherheit brin¬
ge als der EVG-Vertrag.

Landesverband der „Gesamtdeutschen Volks¬
partei “ . Stuttgart. — In Stuttgart soll am Sonn¬
tag ein Landesverband der „ Gesamtdeutschen
Volkspartei “ (GVP) für Baden- Württemberg ge¬
gründet werden . Bei einer Großkundgebung wer¬
den im Althoffbau der ehemalige Bundesminister
Dr . Heinemann und Hans Bodensteiner sprechen.

Billigere Zigaretten kaum vor Juni. Bonn. —
Die geplante 8Vj-Pfennig - Zigarette wird voraus¬
sichtlich nicht vor Juni auf dem Markt sein. Die
von der Bundesregierung vorgeschlagene Tabak¬
steuerreform , die eine Preissenkung von Ziga¬
retten und Tabake zur Folge hat , wird für An¬
fang Juni erwartet.

FDP -Funktionär entführt. Berlin . — Der 39-
jährige Bezirksverordnete und Ortsgruppenvor¬
sitzende der Berliner FDP , Wolfgang Höher , ist
wie erst jetzt bekannt wird , am vergangenen
Freitagabend vermutlich in den Sowjetsektor ver¬
schleppt worden .

Protest gegen Anerkennung von Frau Hamann .
Berlin . — Die Vereinigung der Opfer des Sta¬
linismus hat dagegen protestiert, daß die Frau
des verhafteten Sowjetzonenministers Hamann
als politischer Flüchtling anerkannt worden ist.
Sie sei eine „ Nutznießerin “ des Regimes.

Grippe wandert nach Süden . Genf. — Nach
einem Bericht der Weltgesundheitsorganisation in
Genf scheint die Grippewelle von Mitteleuropa ,
wo sie weitgehend abklingt , nach Süden vorzu¬
dringen . Eine beträchtliche Anzahl von Erkran¬
kungen wird aus der Schweiz, Italien und Jugo¬
slawien gemeldet .

Weitere Entstaatlichung in England . London . —
Das Unterhaus hat mit 296 : 257 Stimmen einen
Gesetzentwurf über die Entstaatlichung des bri¬
tischen Straßentransportwesens verabschiedet , das
1947 von der Labour -Regierung verstaatlicht
worden war .

Wieder zehn Eingeborene zerhackt und ver¬
brannt. Nairobi . — Mau-Mau-Angehörige haben
nach Mitteilung der Polizeibehörden in Nairobi

in den letzten 24 Stunden wieder zehn Eingebo¬
rene zerhackt , zerschnitten und verbrannt. Bei
den Polizeiaktionen gegen diese neue Terrorwelle
sind insgesamt zwölf Mau-Mau-Mitglieder getötet
worden .

Nationalchinesische Partisanen aktiv . Taipeh .
— Die nationalchinesische Nachrichtenagentur
meldete am Dienstag , im südwestlichen Grenz¬
gebiet der chinesischen Provinz Yuennan hätten
sich im Februar über 10 000 bewaffnete Männer
den nationalchinesischen Partisanenverbändenan¬
geschlossen und vier Bezirke unter ihre Kontrolle
gebracht .

Peron fordert Zusammenschluß mit Chile. San¬
tiago . — Der argentinische StaatspräsidentPeron
forderte in einem Interview mit der chilenischen
Regierungszeitung „La Nacion“ die wirtschaft¬
liche und politische Vereinigung Chiles mit Ar¬
gentinien . Das argentinische Volk werde , wenn
notwendig , auf die Straße gehen , um diese Ver¬
einigung zu erzwingen .

Währungsreform in Südkorea . Seoul. — Die
durch die plötzliche Währungsreform in Südkorea
hervorgerufene wirtschaftliche Unruhe begann
sich am Dienstag langsam zu legen . Die für den
Geldumtausch festgesetzte Höchstgrenze, die
35 000 DM pro Person entsprach , wurde aufgeho¬
ben . Die Regierung hat den Notstand erklärt und
die Polizei angewiesen , rücksichtslos gegen den
Schwarzen Markt vorzugehen .

Eisenhower nominiert Botschafter . Washington .
— Präsident Eisenhower hat Frau Cläre Boothe
Luce als USA-Botschafter für Italien und C.
Douglas Dillon als Botschafter für Frankreich no¬
miniert .
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Der aber , um den dieses Brausen, Schreien

und Toben geht, ist ganz ruhig. Er liegt
weit nach vom , fast auf dem Hals von Ma¬
dagaskar und seine gespitzten Lippen pfeifen
dunkle, sehnsüchtige Töne Gerade als Hero¬
strat in den Einlauf bog , ist es über ihn ge¬
kommen. Er hat die Sprache gefunden, die
Madagaskar versteht . Mit diesem aufwüh¬
lenden Pfeifen hat er den Hengst gelockt
und sich ihm angefreundet. Und jetzt bedient
er sich dieser werbenden Melodie , um das
Letzte von ihm zu bekommen. Den höchster
Einsatz den Kampf um jeden Fußbreit
Boden .

Als der Hengst den ersten Ton vernahm,
hat er die kleinen Ohren gespitzt. Mag sein,
daß er auf einmal die grüne Weide vor sich
sah und den Mutwillen der ersten Jugend
spürte . Daß Ihm das Spiel seiner Kraft zum
Bedürfnis wurde, wie einst, als er mit den
anderen Fohlen dahinbrauste.

Wie ein Ruck ist es durch seinen Körper
gegangen . Er hat sich gestreckt und hat die
Muskeln angespannt. Er hat den feinen Kopf
weit nach vorn gestoßen und einmal leise ge¬
wiehert Wie ein Spuk ist er an den anderen
Pferden vorbeigeflogen, und nun liegt er
bereits Gurt an Gurt mit Herostrat und noch
immer hört er den lockenden Ton in seinemOhr der ihn toll und wild macht vor Sehn-
suc. .‘

„maaagaskar!“ schreit der Spree!spricht jetzt nicht mehr, er schreitlieh. Das Fieber hat ihn genau sowie alle auf dem Rennplatz, wenn i;harten Endkampf um den Sieg g

wird. „Kandelmann finisht in ganz großem
Stil. Der Reiter von Herostrat greift zur
Peitsche. Jetzt — jetzt geht Madagaskar vor¬
bei . . Er liegt eine halbe Länge vor . .
eine ganze !“

Pause. Der Sprecher muß Atem schöpfen .
„Madagaskar hat den Ausgleich eins mit einer
Länge gewonnen “

, sagt er dann mit einem -
mal nüchtern. „Die Ueoertragung aus Hoppe¬
garten ist beendet. Wir schalten um.“

Zwischen den Menschen , die eilig die
Treppe der Tribüne hinuntersteigen, teils
um sich einen guten Platz beim Auszahlungs¬
schalter zu sichern , teils um den Sieger ein -
reiten zu sehen , geht Nikolaus Kornay.

Er blickt aufmerksam auf die Stufen, um
nicht zu fallen. Wenn ich mich nur einmal
lang hinlegen könnte — in einem kühlen,
dunklen Zimmer, denkt er, nichts zu sehen,
nichts hören , nur ruhig sitzen, bis das Herz¬
klopfen nachläßt.

Als Madagaskar an Herostrat vorbeiflog,
meinte er für eine Sekunde, er würde die
Besinnung verlieren. Jetzt weiß er, daß er
nach Hause fahren wird und abwarten . Nicht
mehr denken — nur abwarten.

Aber trotzdem kommen schon die Aengste
aus den Schlupfwinkeln, in die er sie verjagt
hat . Den Rennpreis wird van der Loer ein¬
streichen, er steht bei ihm hoch in der
Kreide. Die 50 000 Mark Anzahlung sind ver¬
loren. Vor zehn Minuten hätte er die Wett¬
scheine nicht für 100 000 Mark verkauft . Jetzt
sind sie wertlose Zettelchen — gut zum Zer¬
reißen und Wegwerfen

Unwillkürlich läßt sich Kornay von der
Masse mitnehmen. Sie strömt zu dem
schmalen Gang, durch den die Pferde zu¬
rückkommen. Er starrt nach dem Himmel ,
der immer blauer wird, mal nach den
wehenden Fahnen auf den Dächern der
Tribünen. Er hört auch die Musik . An
M’chaela denkt er nicht mehr. Nur ganz ver¬
schwommen hat er ein unsicheres Gefühl, als
ob sie mit seinem Pech zusammenhinge

Jetzt schmettert der Tusch für den Sieger .
Madagaskar, ins Gebiß schäumend, tänzelnd

und mit nassem Fell betritt den Gang . Es
wird Beifall geklatscht. Die Menge ruft den
Namen : „Jonny ! Bravo! Jonny ! Bravo!“

Der Jockey sitzt unbewegt im Sattel Seine
Mienen sind abgespannt. Nur die Augen
leuchten . Er hat kein anderes Empfinden, als
glücklich zu sein Und daß die Zukunft nun
ganz anders vor ihm liegt als vor einer
Viertelstunde. Er sonnt sich in Wunsch¬
träumen.

Daß er den höchsten Augenblick seines
kleinen, bewegten Lebens genießt, weiß er
nicht . Nie wieder wird ein Sieg — und mögen
noch so viel kommen , und sie kommen —
so süß sein wie dieser. Nie wieder wird die
Sonne so hell für ihn strahlen wie bei diesen
hundert Metern — von der Bahn bis zur
Waage .

Noch entdeckt er Juscha nicht , aber sie wird
dort sein . In ihrem bunten Sommerkleid wird
sie auf ihn zulaufen und ihm die Hand schüt¬
teln. Nachher wird sie ihm irgendwo und
irgendwie um den Hals fallen. Die Zweifel
sind vorbei. Die Sonne seines Glücks steht im
Zenith. Der Tusch dringt über die ganze
Bahn. Jonny Kandelmann lächelt mit den
Augen . Er klopft dankbar Madagaskar den
Hals .

Kornay hat ihn gesehen und wendet sich
brüsk ab. Er will nicht zur Waage gehen , es
ist ihm unmöglich , alle die Glückwünsche in
Empfang zu nehmen, die man ihm spenden
wird.

Er kann jetzt nicht Hände schütteln und
Dankeschön sagen .

Sein Wagen parkt draußen. Morgen oder
übermorgen wird er ihn verkaufen müssen
oder Naumann bitten, daß er ihm aushilft.
Nein , das wird er nicht tun . Alles wird er an
sich herankommen lassen.

Da hört er seinen Namen . Der Portier
Schütz steht vor ihm. Sein rundes Gesicht ist
puterrot . Er schwenkt den Hut und spricht so
schnell,

' daß seine Worte sich verhaspeln.
„Vielen Dank , Herr Direktor“, ruft er, „oh —
vielen, herzlichen Dank für Ihren Tip. Ich
habe hundert Mark riskiert . Man sagt, es

DIL MLiJNUINt . ULK ANÜLRN

. Adenauer contra Blank ?
Die Basler „ Nationalzeitung “ sieht

in der sich in die Länge ziehenden Behand¬
lung des Textes der französischen Zusatz¬
protokolle zum E VG - Vertrag in Bonn die Be¬
stätigung dafür , daß die Protokolle — zumin-
destens in der vorliegenden Form — für Bonn
unannehmbar seien:

„Es soll auch bereits zu einer Auseinanderset¬
zung zwischen dem Sicherheitsbeauftragten Theo¬
dor Blank und Bundeskanzler Adenauer gekom¬
men sein , da Blank sich kategorisch geweigert
haben soll, auf die französischen Wünsche einzu¬
gehen . . . Frankreich verlangt ganz allgemein die
volle Entscheidungsfreiheit darüber, welche und
wieviele Truppen es der EVG beisteuern oder als
nationale Kontingente für überseeische Zwecke
behalten will. Dadurch würde es Frankreich er¬
möglicht, der EVG zwar pro forma beizutreten ,den weit überwiegenden Teil seiner Armee aber
weiter als - Nationalarmee zu führen Bleibt es
dabei , daß die Bundesrepublik nicht mehr Divi¬
sionen aufstellen darf, als Frankreich in die EVG
schickt, so hätte Paris es weiter in der Hand,über die Anzahl der von der Bundesrepublik
aufzustellenden Divisionen zu bestimmen , bzw .
die westdeutsche Aufrüstung nicht über ein An¬
fangsstadium hinauskommen zu lassen Schließ¬
lich würde dadurch die Integrität der französi¬
schen Nationalarmee weitgehend erhalten blei¬
ben, während die Bonner Divisionen voll euro¬
päisiert würden .“

Türkischer Tanker brach aus
Polizeiboot mußte entern

BREMEN . Der über 7000 Tonnen große tür¬
kische Tanker „Raman“

, der seit Ende vori¬
gen Jahres bei einer Bremer Werft wegen un¬
bezahlter Reparaturschulden „an der Kette“
lag, unternahm in der Nacht zum Dienstag
einen Fluchtversuch und wurde nach aben¬
teuerlicher Jagd von der Wasserschutzpolizei
aufgebracht.

’ Das Schiff wollte mit abgeblendeten Lich¬
tern und ohne Lotsen die deutschen Hoheits¬
gewässer verlassen. Mit Volldampf fuhr es
weserabwärts und ließ die verfolgenden Boote
der Wasserschutzpolizei hinter sich . Erst ein
in Bremerhaven stationiertes schnelles Poli -
zeiböot konnte den Ausreißer einholen. Vier
Polizisten enterten bei voller Fahrt den
Dampfer in einem lebensgefährlichen Manö¬
ver über eine Leiter ihres Bootes . Sie wurden
mit Tauen und DeckSchläuchen empfan¬
gen , und erst als der Bootsführer, Polizeimei¬
ster Mangold , dem Kapitän die Pistole
auf die Brust setzte, kapitulierte er mit sei¬
ner Besatzung, unter der sich auch der Be¬
sitzer des Tankers befand.

Jeljt Zivilisten an den üeidien
AMSTERDAM . Am Dienstagwurden die hol¬

ländischen und ausländischen Militäreinhei¬
ten , die zu Rettungsarbeiten und Deichschutz

DM 6658,97
waren bis zum 17 . Februar auf unserem Spen¬
dekonto 10 4 2 0 für die Opfer der Flutkata¬
strophe bei der Kreissparkasse Tübingen ein¬
gegangen. Audi Sie können dorthin ihre Spende
überweisen.

eingesetzt waren , von zivilen Dienstgruppen
abgelöst. Der Notzustand war am Montag of¬
fiziell als aufgehoben erklärt worden.

Die Wiederherstellungspläne für die am
schwersten betroffene Insel Schouwen/Duive -
land sehen eine Trockenlegung der Insel bis
zum Herbst vor. Es wird aber noch Jahre
dauern , bis die Insel wieder so eingedeicht ist,
daß volle Sicherheit gewährt ist.

wird mindestens fünffaches Geld geben . Ich
bin ja so glücklich !“

„Was?“ fragt Kornay, und um seinen Mund
blüht der Spott, „Sie sind glücklich , weil Sie
vierhundert Mark gewonnen haben? "

Schütz geht ohne weiteres neben ihm her.
„Das ist es nicht , Herr Direktor. Ich hätte
den Einsatz leicht verschmerzen können. Es
ist das Moralische , müssen Sie wissen. Die
seelische Niederlage, wenn Madagaskar ver¬
loren hätte . Es wäre eine Erniedrigung gewe¬
sen . Du bist bei den Besiegten — hätte ich
gefühlt. Du dummer Tropf hast dich anführen
lassen. Verstehen Sie mich richtig? Es ist das
erhebende Gefühl, auf seiten des Siegers zu
stehen. Glauben Sie mir, das ist der große
Anreiz beim Spiel : Triumph, Ueberlegenheit,
Selbstachtung — ach, ich könnte so viel sagen ,
ich habe immer darüber nachgedacht, aber
jetzt erfasse ich es erst richtig.“

Er preßt sein Ticket fest zwischen Daumen
und Zeigefinger und hebt es hoch. „Ich habe
gewonnen!“ Jäh merkt er, daß Kornay nicht
antwortet , und fällt in die Selbstbeflissenheit
seines Berufes zurück. „Das empfinden Sie
doch gewiß auch. Herr Direktor, Ihnen gehört
ja das Pferd. Sie sind auch ein Sieger. Ist das
nicht einfach großF"'t ; "°“

„Ja “
, erwiderte Kornay. „Vielleicht haben

Sie recht. Es ist die Quintessenz allen Spie -
lens, das Verführerische. Hüten Sie sich,
Herr Schütz! So fängt es an. Mit Triumph¬
gefühl und Ueberheblichkeit. Am Ende steht
der große Katzenjammer."

Das Gesicht des Portiers zuckt nervös. Er
fühlt einen Schatten der Beklemmung, die ihn
ergriffen hatte , als er einsam an dem Baum
stand, weil er nicht zusehen konnte, wie die
Pferde liefen. „Man darf es nicht aufkommen
lassen“ , flüstert er, „das meinen Sie doch
wohl . Ich habe es vorhin gespürt, es ist wie
eine Hand, die lockt und winkt , aber der
Weg

„ . /iedersehen, Schütz !“ schneidet Kornay
den Satz ab und zwingt sich zu seinem alten,
hochfahrenden Ton.

(Fortsetzung folgt)
\
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Der „Berghof “ dein Erdboden
BERCHTESGADEN . Man ist allgemein der

Ansicht , daß der Obersalzberg erst von Hitler
entdeckt wurde . Zwar hat er durch - ihn seine
zweifelhafte Berühmtheit erlangt , doch lange
vorher schon kannten und liebten viele diese
herrliche Landschaft . Wenn auch für alle der
Obersalzberg zu einem Begriff geworden ist ,
so können sich doch die wenigsten eine klare
Vorstellung von ihm machen . Ein vollständi¬
ges Bild von den Anlagen des Obersalzbergs
zu gewinnen , ist schon deshalb schwierig , weil
der große Bauprozeß , der mit Hitlers Besitz¬
ergreifung einsetzte , erst durch den Einmarsch
der Amerikaner gewaltsam unterbrochen wurde .

Hitler kam zum erstenmal auf den etwa
1000 Meter hoch gelegenen Obersalzberg , als
er nach seiner Niederlage am 9 . November
1923 vor der Polizei flüchten mußte . Seit 1927,
als er sich das Haus Wa chenfeld auf dem
Obersalzberg erworben hatte , war er hier ein
häufiger Gast , und endlich nach 1933 konnte
er seinen alten Traum , von dieser Landschaft
ganz Besitz zu nehmen , verwirklichen . Zunächst
ließ er Haus Wachenfeld zu dem bekannten
B e r g h o f umbauen . Dann entstand das Gäste¬
hotel „PI a 11 e r h of “

. Wohnhäuser für Heß ,
Bormahn und Göring . Kasernen , Wirtschafts¬
gebäude , Großgaragen , ein Modellhaus für ar¬
chitektonische Planung , neue Straßen und vie¬
les andere schlossen sich an . Alle diese Ge¬
bäude bilden den großen Komplex des Ober¬
salzbergs

Blühender Fremdenverkehr
Das später gebaute Teehaus , das neben

dem Berghof die größte Berühmtheit erlangt
hat , gehört nicht mehr eigentlich zum Ober -
salzberg , sondern zu dem 1900 Meter hohen
K e h 1 s t e i n . Als Zuführung zu dem so viel
höher gelegenen Haus , das einen herrlichen
Rundblick auf die grandiose Alpenwelt bietet ,
wurde eine der schönsten Alpenstraßen —
manche Kenner behaupten sogar die schönste
Alpenstraße Deutschlands — gebaut . Sie endet
300 Meter unterhalb des Berggipfels . Durch
einen in den Berg gehauenen Stollen führt
denn ein Lift bis ins Innere des Teehauses .

„Platterhof “ ist noch einigermaßen erhalten

Heute ist das Teehaus , die Alpenstraße und
der Berglift im Besitz der bayerischen Re¬
gierung bzw . unter der Verwaltung des Land¬
ratsamts , .Ein blühender Fremdenverkehr ent¬
schädigt die Gemeinde Salzberg für das viele
Unheil , das ihr Hitler gebracht hat , denn im
Zug der großen Bauten waren zahlreiche
Bauern enteignet und vielfach mit wenig Geld
abgespeist worden . Heute versucht man diesen
Menschen ihr Eigentum wieder zurückzugeben .

Allerdings stehen da , wo einmal blühende
Wiesen waren , heute nur traurige Ruinen , denn
am Ende des Krieges wurde alles von den SS-
Wachmannschaften in Brand gesteckt , kurz
nachdem schon die Amerikaner durch einen
Bombenangriff vieles zerstört hatten . Den¬
noch blieb genug übrig für die Sammler von
Erinnerungsstücken , die in den Jahren nach
dem Krieg alles , was nicht aus Beton und
Eisen war , abmontierten und mitnahmen . Der
Besucherstrom reißt auch heute nicht ab . Um
nur eine Zahl zu nennen : von Juli bis Oktober
1951 haben 136 000 Personen , darunter nahezu
40 000 Deutsche , den Obersalzberg besucht .
Neben den Deutschen sind am zahlreichsten
die Amerikaner , die vermutlich sehen wollen ,
wie dieser Mann gelebt hat , gegen den sie
jahrelang Krieg führen mußten .

Wer aber sollte nach Hitler und seinen Ge¬
treuen hier oben wohnen ? Um dieses Recht
wurde seit Kriegsende von der Gemeinde
Salzberg ein heißer Kampf mit der amerika¬
nischen Besatzungsmacht geführt . Die Bauern ,
die einmal für Hitler Platz machen mußten ,
glauben ein Recht zu haben auf diesen Boden .
Sie wollen eine großzügige Fremdenindustrie
entwickeln , die ihnen die Möglichkeit geben
würde , die schweren Schäden , die sie erlitten
hatten , zu vergessen . Die Amerikaner dagegen
fürchten , daß der Geist der ehemaligen Besit¬
zer sich wieder breitmachen könnte , und daß
der Obersalzberg zum Wallfahrtsort für alle
die werden könnte , die ihrem „Führer “ noch
verschworen sind . Sie sahen das sicherste Mit¬
tel dagegen in der Zerstörung dieser Gebäude .
Zum Glück konnte wenigstens der Platterhof ,
eines der schönsten und am besten erhaltenen

Gebäude , durch eine Intervention der baye¬
rischen Regierung vor der Zerstörung be¬
wahrt werden .

Tauziehen um den Platterhof
Um dieses Gebäude hat aber nun ein großes

Tauziehen eingesetzt . Die amerikanische Ar¬
mee will ein großes Offizierserholungsheim
einrichten , während die bayerische Regierung
und die Gemeinde Salzberg einen Plan unter¬
stützt , der am ehesten eine neue und von
friedlichem Geist erfüllte Zukunft für den
Obersalzberg garantieren würde . Alle bösen
Geister der Vergangenheit könnten damit ge¬
bannt werden und der Ort , an dem so viel
Unheil für die Menschen ausgebrütet wurde ,
könnte zu einer Stätte des Heils werden . Hans
Heinrich L a h m a n n , dessen Vater das welt¬
bekannte Sanatorium des „Weißen Hirsch “ in
der Nähe von Dresden gebaut hat , möchte
hier oben die Ideen seines Vaters , Heilung
der Kranken durch Diät , Rohkost , Schlaf im
Freien , Wasserkuren , erneuern . Im „Weißen
Hirsch “ sitzen heute die Russen , und Lahmann
mußte nach dem Westen fliehen . Nach seinen

HANNOVER. In den Ermittlungen gegen den
des löfachen Mordes verdächtigen Autobahn -
„Würger “ taucht ein ganz neuer Gesichtspunkt
auf . Er eröffnet sensationelle Möglichkeiten. Den
Anlaß dazu gab der neuerliche Mord an der
44jährigen Maria T h u s t in Hamm Ende Januar
dieses Jahres . Dieses Verbrechen zeigt in der
Ausführung ganz bestimmte Ähnlichkeiten mit
den 16 Morden, die seit 1947 an oder in der Nähe
der westdeutschen Autobahnen verübt wurden .
Der Maria Thust waren neben der Kleidung auch
die Schuhe von den Füßen gerissen worden . Diese
fanden sich weitab vom Tatort wieder . Gleich¬
artige Beobachtungen machte man bei verschiede¬
nen Morden an der Autobahn . Auch hier fehlten
teilweise die Schuhe völlig, wenn sie neu oder
noch gut gewesen waren . Teilweise fand man sie
in der Umgebung der Tatorte auf .

Aus diesen gleichartigen Beobachtungen glaubt
die Kriminalpolizei Folgerungen ziehen zu kön¬
nen : Wurden die Schuhe am Tatort anprobiert
und paßten sie , dann würde sich ihr Verschwin¬
den erklären . Paßten sie aber nicht , dann wur¬
den sie ein paar Hundert Meter vom Tatort ent-
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So sah der Berghof 1945 aus

Plänen ließe sich aus dem Platterhof das
größte und schönste Sanatorium Europas er¬
richten .

Frauenbegleitung ?
nach dem Krieg

fernt weggeworfen . Vorausgesetzt , daß diese
Kombinationen richtig sind , würde das bedeuten ,daß der Autobahnmörder in Begleitung — einer
Frau reiste oder zumindest mit einer Frau in
Verbindung stand . Dann wären auch die Auto¬
bahnmorde nicht ausschließlich, wie bisher ver¬
mutet , Sexualvei brechen gewesen , sondern zum
Teil reine Raubmorde , bei denen das sexuelle
Tatmotiv nur zur Tarnung nach dem Tod der
Opfer vorgetäuscht wurde .

Mehrere Täter ?
Wenn sich dieser neue und gewiss sensationelle

Gesichtspunkt als Tatsache erweisen sollte , dann
stünde gleichzeitig fest, daß nicht alle Morde von
dem gleichen Täter begangen wurden . Von An¬
fang der Ermittlungen an hat die Sonderkom¬
mission Autobahnmorde die Möglichkeit erwogen,daß man bei dem sogenannten Autobahn- „Wür-
ger“ mit mehreren Tätern zu rechnen hat . Wäh¬
rend eine Hamburger Zeitung vor kurzem in
großer Aufmachung den Mannheimer Triebmörder
Bernhard P r i g a n zum Autobahnmörder stem¬
pelte , wurden in Hannover zur gleichen Zeit die
oben skizzierten Erwägungen angestellt und dem¬
zufolge verstärkte Ermittlungen nach den bei
den Autobahnmordtaten geraubten Gegenstän¬
den eingeleitet Einer der Hauptanhaltspunkte
sind dabei 50 Schwarzblechdosen-Deckel . die der
Mörder seinem ersten Opfer , der 27jährigen
Witwe Susi van Ophenert (sie reiste per Anhal¬
ter von Hamburg nach Hannover ) , neben dem
Schmuck am 13 . Juni 1947 in Garbsen bei Han¬
nover raubte . Einige der Deckel wurden neben
der ins Gras verkrallten Hand der Toten , an der
der Trauring fehlte , gefunden . Wurde die Beute
in diesem wie in allen anderen Fällen verkauft ?

Es sind dies , wie die Kriminalpolizei betont ,
völlig neue Anhaltspunkte , denen ebenso inten¬
siv nachgegangen wird wie allen bisherigen Spu¬
ren . Die Ermittlungsarbeit der Kriminalpolizei ,die sich über ganz Deutschland erstreckt , findet
damit eine Ausweitung . Trotzdem hat sich das
rätselhafte Dunkel um den Autobahnmörder kei¬
neswegs gelichtet , obwohl inzwischen auch Hun¬
derte von ernsthaften Hinweisen aus dem Publi¬
kum eingegangen und ebenso ernsthaft über¬
prüft sind . Entgegen erster Vermutung hat auch
die Festnahme des Mannheimer Mörders Prigan
keine Klarheit gebracht . Das Ende der größten
Fahndungsaktion in Deutschland nach dem Kriege ,in deren Mittelpunkt der ungeheuerliche Auto-
bahn- „Würger “ steht , ist noch nicht abzusehen.

Die Ruinen auf dem Obersalzberg : links der bis auf die Grundmauern zerstörte Berghof , die eigentliche Hitlerresidenz , rechts im Hintergrund
das Hotel Platterhof , um dessen Wiederaufbau gegenwärtig der Streit geht Fotos : Keystone
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Hit iers Aipenresidenz heute
gleich / Nur der

War der Autobahnmörder in
Die größte Fahndungsaktion

Künstliche Gebisse

SfCufculent

werden ohne Bürste und ohne Mühe vollkommen
selbsttätig gereinigt und gleichzeitig desinfiziert durch
Kukident -Beinigungs -Pulver . Millionenfach bewährt .
Kein störender Mundgeruch mehr . Jeder Belag , auch
Raucherbelag , ver¬
schwindet . Ihr Ge¬
biß sieht wieder wie
neu aus .

.Grolle Packung 2.59 DM, Normalpackung 1.50 DM. Überall erhältlich .
(Bel Nichterfolg erhalten Sie den vollen Kaufpreis zurück . Zum Fest -
Jhalten des künstlichen Gebisses Kukident - Haft - Creme . Große Tube
/I .80 DM . Kukident -Haft -Pulver 1.5« DM. Kukirol -Fabrik, (17a) Weinheim .

Bestimmt erhältlich : ln Tübingen : Stadt- orogerie uottma , wühi-
»tralle 10y2. InFreudenstadt : Rathaus - Drogerie Mlnde , Marktplatz 62 ;
Schwarzwald - Drogerie Apotheker Zlmber , LoBburger Strafie 7 und Stadt -
Drogerie übrenbacher , Marktplatz4 , mit Filiale : Central - Drogerie , gegen¬
über dem Kurhaus . In Schwenningen : Markt - Drogerie Malier , Markt¬

platz 5. In Wildbad : Bberbard - Orogerie Apotheker Plappert , Wilhelm -
Straße 11.

Herz- , Laoidar !
- beschwerden^Illli

1 BERUH ! GT » STÄRKT NUR IN APOTHEKEN |

Brauchen Sie Werkzeuge )
Katalog gratis Viele Preise letzt
niedriger als bisher Westfalla -
Werkzeugco Hagen 148 l . Westf

Gerade in dieser Jahreszeit bei
Schneeu. Regen muß das Schuh¬
werk besonders gut gepflegt
werden . Da ist das bewährte

Erdal
immer richtig . Erdal gibt nicht
nur prachtvollen Hochglanz,
Erdal macht vor allem das
Leder wetterfest und
geschmeidig.
Verwenden Sie
deshalb immer:

Kfeinst -Klaviere
tn neuartigen Formen u . allen
Holzarten zu günst . Bedingung

B. Klinckertuß
Stgt . . Neckarstr . IA . Ak . - Ban

Stellenangebote
Wir suchen überall und ständig

PrlvatvertreferCinnenl
für uns . bek . gute Haush .- und
Aussteuerwäsche . Regina - Webwa¬
ren , Baden -Baden , Postfach 435

Leistungsf . Textilversandhaus
sucht für verschied . Bezirke
Württembergs z . Besuch v .
Privatkunden einsatzfreud .

Vertretertinnen )
auch nebenberufl . , gt . Ver¬
dienst . 50 DM erforderlich .
Eilangebote unter G 1202 an
die Geschäftsstelle

Biete erfahrenem

Eisenhändler
Vertrauensstellg . als 1. Ver¬
käufer mit Reisetätigkeit .
Außerdem stelle ich einen
etwa 20jähr . aufgeschlosse¬
nen Eisenhändler ein .

Ausführliche Bewerbungen mit
Lichtbild u . Gehaltsansprüchen
an Fritz Winkler Eisen - Haus¬
rat , Urach (Württemberg )

Jüngeres Büfettfräule n
(a . Anfängerin ) , flink , ehr¬
lich , sauber , für sofort oder
1 . März gesucht . Kost und
Wohnung Im Hause . Ausf .
Angeb . m . Gehaltsanspr . an

Gasthof z . Bahnhof , Tübingen

Für gepflegten , kleineren Landhaus¬
halt mit Garten wird zu alleinst .
Dame ein gutes , zuverlässiges
Mädchen

mögl . vom Lande , aus gut . Hause
ln Dauerstellung sofort gesucht .
Angebote erbeten unter M 168 an
SUEWEG . Ann .- Exp ., Stuttgart 1,
PostfaCh 900

Eine gute Stellung
ßnben 6ie butd) eine Ülngeige

in Jfötet 5)eimat3eitung
Seitungsanjeigen haben (Erfolg

Für eines unserer Häuser suchen wir

jüngeren Dekorateur
weither Schaufenster für Bekleidung , Aussteuerwaren und
Stoffe selbständig gestalten kann . Bei Bewährung gute Ent -

wicklungs - und Aufstiegsmöglichkeiten geboten .

Angebote bitte mit den üblichen Unter¬
lagen an das Stammhaus

C. F. HAUX • REUTLINGEN

WM

:/Ä -\
t Wirkung JZUR HAUT - UND HANDPFLEGEOM 0.60,1 .00,1 .50

'
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SIE KLEBT NICHT - SIE GLANZT NICHT

Ingelheimer Rotwein
u . Weißwein , Liter ab 1.30 DM ,
Lieferung mit Lastwagen . Lud¬
wig Winternheimer . Weinbau .
Ingeiheim/Rhein . Verlangen Sie
kostenlos Preisliste u . Proben !

IN ALLEN APOTK. u. DROGERIEN,

bei Heiserkeit
und Hustenqual
sie helfen allemal ;

Die echten mit der Fohne **

iTraub
I beschafft Pres«

Detektiv -c«.
* Tel . 9 7100

jtsttg .,OsstetzkYsfc.6
beschafft PrezekmaterJat

fübrtad seit W18

cht Baukostenzuschuß ! Sond elg .
xtlghaus a . Tellzhlg Druckschr
Nassovia GmbH . Kassel - Ha K 051

Hbllltan

Peligom
k£eMa(£eb

T« btn zu 35 und 65 Pfj . Im Fachg«schäft

Immer noch Erkältungsgefahr!
Schützen Sie sich vor Ansteckung 1 Gurgeln Sie
dreimal täglich mit Klosterfrau Melissengeist <2
Teelöffel in 2—3 Teelöffel Wassert . Nehmen Sie
auch 2—3mal täglich Klosterfrau Melissengeist nach
Gebrauchsanweisung ein . Wenn es Sie aber schon
gepackt hat , dann wird Ihnen der berühmte Heiß¬
trank aus Klosterfrau Melissengeist rasch spürbar
wohltun !

Arhtlinn I Den ech,en Klosterfrau Melissengeist gibt es ln Apotheken
ainiunq ■ un ^ Drogerien nur in der blauen Packung mit 3 Nonnen .
Niemals lose . Denken Sie auch an Aktiv - Puder zur Körper - und Fuß¬

pflege !



SÜDWESTDEUTSCHE CHRONIK

Die erste Küchenmaschine war eine Brotschneiue Rosensteinbrücke
Die größte Puppenstuben -Sammlung Europas befindet sich am Bodensee bald fertig

Konstanz . „Die größte Puppenstuben -Samm¬
lung Europas bekommen Sie hier zu sehen “

, er¬
zählt uns Herr K"h i r s c h , der Herrgottsschnit¬
zer von Bod m 'a p am Bodensee . „ Nur die Kol¬
lektion der Königin Elisabeth von England im
Buckinghampalast übertrifft diese Ausstellung
noch an Vielseitigkeit . “

Hoch über dem Überlinger See auf dem Frauen¬
berg steht das alte Schloß Bodman . Als ehemalige
Kaiserpfalz hat es v’el gesehen und erlebt . Eine
herrliche Fernsicht über den See bis nach Meers¬
burg hin tut sich auf , bildet man durch die niedri¬
gen , von dicken Steinmauern eingefaßten Schieß¬
scharten , die jetzt als Fenster dienen . In seinen
Räumen wohnt der Holzschnitzer mit seiner Fa¬
milie , arbeitet an seinen Madonnen und Jesus -
flguren , die weit über die engeren Grenzen hin¬
aus Abnahme finden , und betreut nebenbei die
sehenswerte Sammlung zahlreicher Puppenstuben
aus drei Jahrhunderten Sie wurde von Frau Dr
Junghans in mühevoller Kleinarbeit zusam¬
mengetragen , geordnet und wieder hergerichtet
Über den einzelnen , teilweise in Glasvitrinen und
-kästen zur Schau gestellten Kaufläden , Küchen
und sogenannten „guten Stuben “

, in denen Pup¬
pen in Kostümen der jeweiligen Epoche ihrer
häuslichen Arbeit nachgehen , hängen die Bilder
der einstmals dazugehörenden kleinen Besitzer
und Besitzerinnen .

Mit Puppen spielen die Menschen , seit sie vom
Spieltrieb erfaßt wurden . Die älteste Spielpuppe
fand sich im Schutt des alten Babylons . Aus Ala¬
baster ist ihr Leib . Die Glieder sind bereits be¬
weglich . Doch braucht man nicht bis zum Orient
zu wandern , um alte Puppen zu suchen . Auch die
Fischer der Kurischen Nehrung fanden in ihren
Netzen Puppen , aus Bernstein geschnitzt , und
brachten sie ihren Kleinsten zum Spielen nach
Haus . Sie sind gewiß nicht viel jünger als der
Fund in Babylon . Im Altertum schätzte man die
Puppen von Sardes , der Hauptstadt Lydiens , am
meisten . Im Mittelalter wurden die Puppen in
Nürnberg hergestellt . Von hier aus gingen sie —
entweder ganz aus Holz gearbeitet und mit Stoff
überzogen oder aus Stoffresten und Lederbalgen
gemacht und mit Sagemehl gefüllt — in alle Welt .
Selbst Erwachsene spielten damals gern mit
ihnen . Es wurde sogar in der guten Gesellschaft
des 17. und 18 . Jahrhunderts üblich , riesige Pup¬
penmodelle , in kostbare Kleider gehüllt und

Kurze Umschau
„Rhein - Schwaben “ wird von dem Heidelberger

Professor Dr . Willy Hellpach als Name für das
neue südwestdeutsche Bundesland vorgeschlagen .

Die ersten Sowjetzonenflüchtlinge werden am
Freitag in Ulm erwartet . Sie sollen in einer Ka¬
serne untergebracht werden , die insgesamt 550
Personen aufnehmen kann .

Neben ihren Motorrädern liegend wurden in
Ravensburg zwei Motorradfahrer aufgefunden .
Der eine der bei einem nächtlichen Unfall ge¬
stürzten Fahrer war bereits tot . Über den Her¬
gang des Unfalls ist noch nichts bekannt .

Der Diebstahl je eines Volkswagens wurde aus
Reutlingen und Tettnang gemeldet .

Nach einer Faschingsfeier verhaftet wurde ein
27jähriger Reisevertretef in Vaihingen/Enz , der
am Tag zuvor in der Nähe einen 54jährigen
Landwirt überfahren hatte , ohne sich um den
tödlich Verletzten zu kümmern .

Beim Rosenmontagszag wurde ein 7jähriger
Junge in Waldkirch von einer Zugmaschine über¬
fahren und getötet .

Der traditionelle Heilbronner Pferdemarkt
findet in diesem Jahr am 23 .724 . Februar statt .

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag , 17 Februar

Auftrieb : 949 Rinder , 422 Kühe , 223 Bullen
58 Ochsen , 246 Färsen , 1370 Kälber , 1670 Schweine ,
ein Schaf . Preise : Ochsen a 87—96 (davon 8
Tiere zu 96 und darüber ) , b 65—79 ; Bullen a 85
bis 94 (davon 34 Tiere zu 94 und darüber ) , b 75
bis 85 ; Kühe a 68—75 (davon 9 Tiere zu 75 und
darüber ) , b 55—64 , c 46—54 , d 35—42 ; Färsen a 95
bis 107, b 80 —90 ; Kälber a 122—131, b 108—120
c 95—105 , d bis 90 ; Schweine a , b 1 . b 2 und c
125— 128 , d 120—127 , e , f 100—110 , g 2 bis 95 .
Marktverlauf : Großvieh mäßig belebt
kleiner Überstand , Kälber belebt , geräumt .
Schweine lebhaft , geräumt .

mit wertvollem Schmuck behängen gegenseitig
auszutauschen .

Die moderne Spielpuppe allerdings , ist erst
rund 80 Jahre alt . Echte Haare ; Augen , die sich
schließen können ; Glieder aus Zelluloid , welche
sich drehen , besitzt sie . Ja , selbst sprechen muß
sie , wollen die Eltern ihren Mädeln zum Fest
eine Freude machen

Wann jedoch die Puppenstuben , der notwen¬
dige Rahmen zum Puppenspiel , erfunden wurden ,
ist bis heute unbekannt geblieben . Die älteste
Puppenstube von Bodman stammt aus dem 17 .
Jahrh . eine primitive Küche mit kleinem Holz¬
herd , winzigen kupfernen Töpfen und Pfannen ,
einem Rauchfang in der Mitte und dem Blase¬
balg am Herdende . Hier können wir erkennen ,
wie schwierig es früher gewesen sein muß , das
Mahl zu bereiten . Wie überhaupt die Puppen¬
stubensammlung von Bodman uns einen guten
Einblick gewährt in eine Zeit , wo die Technik
in den Anfängen stand und die Wohnkultur weit
unter den heutigen Ansprüchen lag .

Folgt man der Entwicklung , wie sie in den
aufgestellten Puppenstuben sichtbar wird , so
springt der Fortschritt ohne weiteres ins Auge .
Das Kochgeschirr wird vervollkommnet . Die erste
Küchenmaschine , die Brotschneide nämlich , steht
plötzlich auf dem Tisch . Aber es dauert Jahr¬
hunderte . bis die moderne Küche der Jetztzeit
entsteht — nicht nur in Bodman Die Frau ist
konservativ Die Stufenleiter von Bodman zeigt
dies besonders deutlich . Nur langsam ändern sich
die Küchengeräte . Die Einrichtungsgegenstände
in den Wohnungen passen sich fast widerwillig
dem Drang der Außenwelt nach vorwärts an .
Während draußen bereits die Lokomotive pfeift
und das erste Flugzeug über den Himmel zieht ,
hängt am Herd noch dfe alte Kohlenzange und
verdrängen Aluminium und Porzellan erst ganz
allmählich Kupfer und Zinn . Dr . H.

Probleme der Physik
Lindau . Der dritte Kongreß der Nobelpreisträ¬

ger vom 14 .—20 . Juli in Lindau steht in diesem
Jahr im Zeichen der Physik . Mit dem Nobelpreis
ausgezeichnete Wissenschaftler aus europäischen
und überseeischen Ländern werden in Vorträgen
und Diskussionen über die neuesten Ergebnisse
ihrer Forschung berichten . Die beiden ersten
Kongresse waren der Medizin und der Chemie
gewidmet .

Die in Bad Cannstatt
über den Neckar füh¬
rende Rosensteinbrücke
geht nach bald zweijäh¬
riger Bauzeit ihrer Voll¬
endungentgegen .Dadurch
wird der große Verkehr
der bisher über eine Be¬
helfsbrücke führte , weit¬
gehend entlastet . Die neue
Brücke, die zwei breite
Fahrbahnen hat . soll in
etwa zwei Monaten dem
Verkehr übergeben wer¬
den. Unser Bild zeigt:
Die neue Brücke und
rechts daneben die Be¬
helfsbrücke . vom linken
Neckarufer aus gesehen

Foto : dpa
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Aus Nordwürttemberg
Süddeutsche Klassenlotterie

Stuttgart . In der 7. Prämienziehung der 12. Süd¬
deutschen Klassenlotterie wurden 28 Prämien ge¬
zogen , darunter 25 000 DM auf Nr . 20 545 , 5000 DM
auf Nr . 6930 und 111995.

Warnung vor Carcin
Stuttgart . Vor angeblichen Krebsheilmitteln

warnt die südwestdeutsche Ärzteschaft in einer
Pressemitteilung . In einer illustrierten Zeitschrift
sei ein Sensationsbericht über das angebliche
Krebsheilmittel Carcin erschienen , der geeignet
sei , ein völlig falsches Bild vom Wert dieses Mit¬
tels zu geben . „Es wird davor gewarnt “

, so heißt
es in der Mitteilung , „sich auf irgendeine heilende
Wirkung des Mittels bei Krebs zu verlassen .

Aus Süd Württemberg
Adolf Hartmeyer zu Grabe getragen

Tübingen . Ein großes Trauergefolge gab am
Montagnachmittag dem in der Nacht zum Freitag
an einer Herzlähmung mit 66 Jahren gestorbenen
früheren Tübinger Oberbürgermeister Adolf
Hartmeyer das letzte Geleit . Justizminister
Renner würdigte am Grabe die vorbildliche
Tätigkeit des Verstorbenen , der die Geschicke
der Stadt von 1946—1948 gelenkt hatte , und legte
im Namen der Landesregierung einen Kranz
nieder . Der jetzige Tübinger Oberbürgermeister
Dr . Mülberger erinnerte ebenfalls an die
Verdienste des Verewigten um die Stadt .

Bischofsweihe am 23. März
Rottenburg . Der von Papst Pius XII . zum

Weihbischof der Diözese Rottenburg ernannte
bisherige Domkapitular Prälat Wilhelm Sedl -
m e i e r wird am 25. März im Rottenburger Dom
zum Bischof geweiht .

Fremdenlegionswerbung „ein Skandal“
Freudenstadt . Der Freudenstädter Bürgermei¬

ster Hermann Saarn stellte am Montag in einer
öffentlichen Gemeinderatssitzung fest , die am 11 .
Februar durch Angehörige der französischen Be¬
satzungsmacht versuchte Verhaftung eines Lehr¬
lings , der im Auftrag seines Meisters an den
Anschlagsäulen der Stadt Warnplakate gegen die
Fremdenlegion angebracht hatte , sei eine Be¬
lästigung . Die Warnung vor der Fremdenlegion
müsse im übrigen Aufgabe eines jeden Deut¬
schen sein da die zur Werbung angewandten
Methoden schlechthin ein Skandal seien . Die
Ausführungen des Bürgermeisters wurden vom
Gemeinderat einstimmig gutgeheißen .

Er mußte durch Tuttlingen
Tuttlingen . Der einzige Freigesprochene im

Oradour -Prozeß , der 28jährige Erwin Degen¬
hardt aus Nordheim bei Göttingen , traf am

Sonntag im Heimkehrerlager Tuttlingen ein , wo
er formell entlassen wurde . Nach seinem Frei¬
spruch in Bordeaux war er sofort auf freien Fuß
gesetzt worden . Auch er hatte , wie seine 20 ver¬
urteilten Kameraden , unter der Anklage gestan¬
den , an der Einäscherung des Ortes Oradour so¬
wie an der Tötung und Verbrennung von 642 Men¬
schen mitschuldig zu sein . Er konnte jedoch nach -
weisen , daß er am 10. Juni 1944, dem Tag von
Oradour , mit der Instandsetzung eines auf der
Landstraße liegengebliebenen Lastkraftwagens
beschäftigt war . Degenhardt hatte zu einer Repa¬
raturabteilung des 1. Bataillons des Regiments
„Der Führer “ der SS -Panzerdivision „Das Reich “
gehört .

Ausbrecher gesucht
Ebingen . Aus dem Ebinger Gefängnis brach am

Wochenende der mehrfach wegen Einbruchsdieb¬
stahl vorbestrafte Hans Zahn aus Erfurt aus .
Zahn ist dringend verdächtig , im Kreis Balingen
als Chef einer Einbrecherbande acht Diebstähle
organisiert zu haben . Die Polizei gibt folgende
Signatur bekannt : Alter 29 Jahre , Größe 1,68 m .
schmales Gesicht , ein auffallendes Muttermal
oberhalb des linken Auges und rotblonde Haare .

Hoher Schaden durch Brände
Leutkirch . Schneeverwehungen behinderten die

Feuerwehr bei der Löschung eines Brandes , der
in einem Bauernhaus in Steinental bei Leut¬
kirch ausgebrochen war . Dadurch konnte sich das
Feuer ungehindert ausbreiten und einen Schaden
von 50 000 DM verursachen .

10 000 DM Schaden entstanden durch einen
Brand , dem ein landwirtschaftliches Anwesen in
Hirscheck , Kreis Saulgau , zum Opfer fiel . —
Ebenfalls 10 000 DM Schaden entstanden bei dem
Brand eines Gebäudes in Schwenningen .

Bei einem Großbrand , dem ein bäuerliches An¬
wesen in Mittel f : schbach im Kreis Schwä¬
bisch Hall zum Opfer fiel , entstand ein Sachscha¬
den von 50 000 DM.

Sämtliche der medizinischen Forschung und Pra¬
xis bekannten Fälle , wo bei Kranken , die nach¬
gewiesenermaßen an Krebs erkrankt waren , Car¬
cin angewandt wurde , ergaben die völlige Un¬
tauglichkeit dieses Mittels .“

Noch 254 Typhuskranke in Stuttgart
Stuttgart . In den Stuttgarter Typhusstationen

lagen am Montag noch 254 Typhuskranke oder
-verdächtige . Vom Samstag bis Montag wurden
vier Personen eingeliefert , während 15 Typhus¬
kranke als geheilt entlassen werden konnten .

Das Programm des TJlmer Feuerwehrtages
Ulm . Der Arbeitsausschuß zur Vorbereitung des

22 . Deutschen Feuerwehrtags vom 29 .—31 . Mai in
Ulm hat in einer Besprechung am Montag das
vorläufige Programm festgelegt . Danach wird der
Tag durch ein Gedenken am Grabe von Konrad
Dietrich Magirus und die Eröffnung einer
Feuerlöschgeräteschau eingeleitet . Fachvorträge
und Aussprachen über allgemeine Themen füllen
den zweiten Tag des Treffens aus . Für die Öffent¬
lichkeit werden mehrere Schauübungen veran¬
staltet . Den Höhepunkt des Kongresses bildet der
Sonntag , für den Bundespräsident H e u ß sein
Erscheinen zugesagt hat . Ein Festzug führt in
das Stadion , wo der Bundespräsident und Mi-
nisterpäsident Dr . Reinhold Maier sprechen
werden . Ulm rechnet mit 20 000 Feuerwehrmän¬
nern aus dem ganzen Bundesgebiet .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Freitagabend : Übergang zu et¬

was unbeständigerem , milderem Wetter . Tages¬
temperaturen in tieferen Lagen über 0 Grad an¬
steigend . In höheren Lagen oberhalb 1000 Meter
noch anhaltender Frost . Wieder meist bedeckt ,
zunächst jedoch nur geringe Niederschläge . Auf
West drehende Winde .

Der Straßenzustand am Dienstag
Auf den Straßen von Südwürttemberg -Hohenzol -

lern herrscht überwiegend Schneeglätte bzw . Glatt¬
eis . Starke Verwehungen noch im Raum Tuttlingen ,
Aldingen —Nusplingen , Biberach —Riedlingen und Ra¬
vensburg - Wangen . Es ist und wird geräumt und
gestreut . Der Verkehr ist stellenweise auch stärker
und vereinzelt durch Spurrinnen behindert .

Schneebericht vom Dienstag
Überall Pulver , Sport sehr gut .
Alb : Dreifaltigkeitsberg 56, Meßstetten 86 , Onst¬

mettingen 85, Lichtenstein -Traifelberg 40, Schopfloch
50, Wiesensteig 50. Stötten 45, Kaltes Feld 60.

Schwarzwald : Feldberg 280 , SChauinsland 220,
Hinterzarten 200, Titisee 110, Furtwangen 150, Fal¬
kau 130, Kniebis 180, HundseCk 170, Kurhaus Sand
170, SChliffkopf 200, Ruhestein 240, Freudenstadt
140, Wildbad -Sommerberg 90 , Dobel 60.

Allgäu : Isny 110, Schwarzer Grat 190, Groß¬
holzleute 110.

Sturmflut
Erzählung von Konrad Winkler

Am Abend trieb der aufkommende Sturm mit
seinen Hagelböen , Regenschauern und Nebel¬
schwaden den klebrigen Meerdunst an die Fen¬
sterscheiben und rüttelte an dem Hause des Vor¬
manns . das in den Dünenschatten hineingebaut
war . Geike Fremer ging im Zimmer auf und ab .
Wie ein Feldherr , den die Kinder der Siedlung
im Lesebuch abgebildet fanden , sah er aus in
seinen hohen Seestiefeln . Er saugte an der kur¬
zen Pfeife . Als die Frau mit bangen Augen
wieder die Stube betrat , sagte er nur : „Bei sol¬
chem Sturm legt man sich nicht schlafen . “ Die
Frau verschwand allein und traurig in der Schlaf¬
kammer . Die Fischerweiber und Frauen der Män¬
ner vom Rettungsdienst wußten nie , ob ihre Män¬
ner wiederkehrten während sie schliefen . Trotz¬
dem waren ihre Träume leer und ihr Schlaf fest
und gesund .

Bei solchem Auf und Ab in der Stube waren
seine Gedanken bei denen , die er während neun¬
undneunzig vergangener Sturmnächte gerettet
hatte . Er sah die Gesichter wieder , die heraus¬
gedrehten Augen und das Schlucken der von den
Wellen schon halb totgeschlagenen . Und dann
griff er wieder 2ur Flasche , setzte sich hin und
dachte an die Nächte , in denen man die Gerette¬
ten heimgebracht hatte . Dort war immer schon
heißer Grog bereit gewesen , der den Ermatteten
neues Leben in die Glieder blies , wenn man sie
ausgezogen und in vorgewärmte , trockene Kleider
gesteckt hatte . Auch hier half die Geneverflasche ,die Phantasie Geike Fremers zu beflügeln . Tag¬
aus . tagein dasselbe Geschäft . Der Vormann
wußte nicht , ob er aus Liebe zu den Menschen
Nacht für Nacht htnausfuhr , oder ob ihn die Lust ,
iTJu dem nassen Tod zu kämpfen , in das nächt -
uche Tosen trieb . Auch der Alkohol brachte indieser Frage keine Klarheit

auch
T

kaum Zeit zum Nachdenken
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r? eU en des Turmes mischte sich
fet S^ ende » orn - dessen abgerissener Ton ,fetzenweise mit dem Tohen über dem Meer zurInsel vom Riff her herü per getragen wurde Eswar das Notsienal , das die Männer auf der Tnselzu ihrem Rettungswerk rief . Geike fuhr ausseinem Dämmern hoch . „Der Hundertste

ging es durch seinen Kopf , als er sich im Davon¬
eilen den Südwester über die kurzgeschorenen
Haare stülpte . Mit schweren Schritten stemmte er
sich gegen den brüllenden Orkan . Das Tosen der
Brandung hüllte ihn ein In der schwarzen Nacht
über dem Meer stiegen Leuchtraketen auf . Die
bunten Signale hetzten in kurzer Reihenfolge in
die fauchende Schwärze empor , die dem eilenden
Vormann mit den niedergehenden Hagelschauern
eine stechende Kälte in das Gesicht warf . „Immer
das gleiche in diesen Nächten “

, stöhnte er und
keuchte vorwärts zum Bnotsschuppen am Strand .

Dort waren Männer dabei , die herbei gezerrten ,
schweren Pferde vor den niederen Wagen zu
spannen , der das Boot zum Strand hinunter¬
schleppen sollte Die Tiere stemmten sich in
stumpfer Auflehnung gegen die Wand des wü¬
tenden E .ementes und zerrten , von den Män¬
nern angetrieben , beruhigt und geleitet , die
Bootslast der gischtenden Flut entgegen . Draußen
aber schrien die Lichtsignale um Hilfe . Unheim¬
lich klang der Sirenenton über das Wasser ,krächzend und rauh klagend . Keine Zeit war zu
verfielen . Beim Hasten und Schieben , das Boot
zu Wasser zu bringen , sagte einer der Männer
zum Vormann . „ Einer fehlt “ .

„Ist egal , wie fahren “ , klang es zurück . Man
konnte nicht mehr warten . Wer wußte denn , wie
lange sich die Hilfesuchenden auf dem Schiff , das
auf das Riff aufgelaufen war . halten konnten ?
Rettungsboote waren bei solcher Brandung nicht
auszusetzen . Das war dem Vormann klar . Die
Gäule bäumten sich auf . als sie in das Wasser
getrieben wurden . Bis zum Bauch hatte man sie
in die kalte kochende Flut gejagt . „ Los jetzt !“
brüllte der Vormann gegen den Sturm an . Das
Boot glitt in See . Die Pferde schirrte man aus und
führte sie fluchend auf den Strand zurück .

Die M -innei wälz ' en sich in das Boot , über das
die Sturzwellen herfielen Der Motor heulte auf
und schob das Boot vorwärts . Geike Fremer hatte
seine Leuchtpistole gezogen und schoß die erste
weiße Rakete zum Zeirhen . daß Hilfe unter¬
wegs sei .

Beim Nieaergehen sah er auf die glänzenden
Ölhäute seiner Leute , die im Boot kauerten , so¬
weit sie nicht zum Dienst an Maschine und Ru¬
der eiagemiit waren . „Niemand fehlt “ , s *ellte er
isst und schrie es aueh laut , damit er sieh ver¬
ständlich mache . „Natürlich fehlt er , zähl doch

mal richtig “ , kam es zurück . . Im Dunkeln , wäh¬
rend sich das Boot vorwärts fraß und Hagel und
Schnee die Männer auf dem wilden Wasser
peitschte , machte sich Geike Fremer daran , seine
Männer zu zählen , einen nach dem anderen . Na¬
türlich waren alle an Bord . Der Sturm verschloß
ihm den Mund , es den Männern zuzurufen , sie
sollten nächstens besser aufpassen .

Da erhob sich der eine der Männer , der neben
dem Rudergast hockte . Geike kannte ihn nicht .
Sollte ein Fremder an Bord sein ? Die jagenden
Böen nahmen ihm jede Sicht . Dann brüllte er :
„Sitzen bleiben in der Ecke“ . „Es rührt sich ja
keiner “ , sagte »inet der Männer neben Geike .
Der aber sah den Unbekannten im Ölzeug auf
sich zukommen . „Verdammt noch mal , si ’zen
bleiben , brülte er wieder mit heiserer Kehle .
Doch da war der Fremde schon an Geike heran¬
getreten . Und keiner der Männer rührte sich . Sie
hockten stumm und in sich zusammengesunken
unter dem Sturm und ließen die Sturzseen über
sich hereinbrechen . Sie schienen den Fremden im
Boot nicht zu bemerken .

Der strich das Wasser aus seiner blassen Stirn ,
die nicht vom Südwester bedeckt war und sagte
ganz ruhig und in seine Stimme klang das Sturm¬
toben nicht hinein : „Vormann , der Hundertste
kommt nicht auf Dein Konto . Auf der Insel braut
man den Grog umsonst . Auf die Dauer kannst Du
mir nicht ins Handwerk pfuschen . “ Dann ging er
ruhig , wie er gekommen war , von den anderen
nicht bemerkt , an seinen Platz zurück und sah zu
Geike Fremer mit seinen großen dunklen Augen
herüber . In der Nacht und unter dem Südwester
sah es aus , als seien es zwei unergründlich tiefe
Höhlen .

Geike Fremer , der Vormann , schluckte . Die
Kehle war ihn . trocken . Dann mußte er über die
Augen wischen . Die anderen meinten , der Regen
hätte ihm die Sicht getrübt . „Vorwärts — ver¬
dammt noch mal !“ brüllte er gegen das Unwet¬
ter an . Niemand wußte , warum er so brüllte .
Die Maschine gab her , was an Kraft in ihr war .
Bald hatten die Männer das gestrandete Schiff
dicht vor Augen . Dort hatte man offenbar eine
oder mehrere Benzintonnen in Brand gesteckt ,
um dem Rettungsboot den Weg zu weisen Der
Rudergast hielt darauf zu und der Vormann
stand starr und schaute zu dem Feuer hinüber ,
um die Möglichkeiten zu berechnen , an das Schiff

heranzukommen . Doch er faßte i keinen klaren
Gedanken .

Die See kochte und riß das Boot hoch , um es
im nächsten Augenblick niederklatschen zu lassen
auf das wütende Wasser Dabei heulte der Motor
schrill auf . Die Schraube konnte sieh nicht mehr
in das Wasser hineinfressen . Geike , der Vor¬
mann , stand und starrte mit glasigem Blick und
unbeweglichem Gesicht . Auch der Hundertste
sollte ihm gehören . „Fertig machen “ , brüllte er .
Einer der Männer im Boot begann , da man sich
auf Sprungweite dem Riff und auf Wurfweite
dem Dampfer genähert hatte , die Tiefe der See
auszuloten Die Grundseen warfen das Boot in
der Riffbrandung hin und her . Nun mußte jeder
das jahrelang geübte Handwerk der Rettung für
sich betreiben . Auf die Reaktion innerhalb von
Sekunden kam es an . Hier half kein Befehl des
Vormanns .

Neben dem Signalfeuer auf dem Wrack waren
Leute erschienen . Sie winkten , die Stahltrossen
heckseits zu werfen , damit der Dampfer so , wie
er auf das Riff aufgelaufen war , wieder herunter
gezogen werden könne . Wieder begann der ver¬
zweifelte Tanz des Bootes auf der Brandung . Der
Leib des gestrandeten Schiffes lag wie ein Toter
vor der tanzenden See , unbeweglich und schwei¬
gend . Vormann Fremer glaubte nicht daran , daß
man bei solchem Sturm das Schiff werde ab -
schleppen können Er schoß eine Leuchtrakete ,
um die Aufmerksamkeit der Schiffbrüchigen auf
sich zu lenken . Einen Rettungsring warf er ins
Wasser und machte Zeichen zum Schiff hinauf ,
abzuspringen und sich ret ' en zu lassen .

Da riß eine gurgelnde Welle das Boot mit den
Rettern hoch in die heulende Nacht . Im Brau¬
sen sah der Vormann , als er mit seiner Mann¬
schaft höher als das Schiffsdeck des Gestrandeten
geschleudert wurde den unheimlich blassen Frem¬
den auf dem Wrack stehen . Wie ein Echo aus
einem engen Tal des Schweigens klang es in sei¬
nen Ohren - „ Der Hundertste “ . Dann klatschte das
Rettungsboot wieder auf Die Sturzseen fielen
darüber her . Das Wrack aber wurde von der
nachfolgenden Welle vom Riff losgerissen . Im
Auftreiben brach es auseinander Die Versinken¬
den Schiffswände rissen das Bott mit den Ret¬
tern in die Tiefe . Ein einziger , der dem früh
geworfenen Rettungsring des Vormanns rechtzei¬
tig nachgesprungen war wurde am folgenden
Morgen erschöpft aus dem Wasser gezogen .
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Die Länder wollen diktieren
Sie behindern das neue Wohnungsbau -Gesetz

(KOM) Das Wohnungsbau - Ander ungsgesetz der
Bundesregierung , zu dem der Bundesrat mehr als
40 Änderungsvorschläge gemacht hatte , ist inzwi¬
schen dem Bundestag zugegangen , ohne daß das
Bundeskabinett auf die wesentlichen Wünsche der
Länder eingegangen Ist . die den Regierungsent¬
wurf bei ihrer Annahme völlig seiner Absichten
entkleidet hätten Es wird Sache der Bundes¬
tagsausschüsse sein , sich in ihren Sitzungen mit
diesen unterschiedlichen Auffassungen zu beschäf¬
tigen wobei schon jetzt festzustehen scheint , daß
die Bundesregierung , sofern der Bundestag nicht
glaubt ihre Linie einhalten zu können , den Ent¬
wurf zurückziehen wird oder daß der Bundesrat
den Vermittlungsausschuß anruft Im Grunde
geht es darum , inwieweit die Länder in der
Frage des Wohnungsbaues über den Bund
bestimmen und weiter darum , ob sich endlich
neue Auffassungen in der Frage des persönlichen
Wohnungseigentums , des Eigenheims , des Ein¬
flusses der Gemeinnützigen Wohnungsunterneh¬
men in diesem Bereich usw . sich in diesem Ge¬
setze niederschlagen dürfen . •

Während nach der Regierungsvorlage die vom
Bund für den sozialen Wohnungsbau bereitge¬
stellten Bundesmittel in erster Linie nach
überregionalen Gesichtspunkten , die festzulegen
Sache der Bundesregierung ist verwendet werden
sollen , verlangt der Bundesrat die Beteiligung
der Länder bei der Aufteilung der Mittel und
lehnt es darüber hinaus ab , daß der Bundeswoh¬
nungsbauminister selbständig über die Ver¬
teilung entscheiden kann , wenn er mit den
Ländern zu keiner Einigung kommt . Die Auf¬
fassung des Bundes über sozial - und wirtschafts¬
politische Notwendigkeiten bei der Verteilung
der Wohnungsbaumittel soll zugunsten regiona¬
ler Interessen zurücktreten . Verstärkte Umsied¬
lung wie auch Bundesmaßnahmen gegen struk¬
turelle Arbeitslosigkeit durch Wohnungsbauten
zur Unterstützung der Einrichtung von Dauer¬
arbeitsplätzen in Notstandsgebieten würden auf
diese Weise weitgehend unmöglich werden .

Die Bundesregierung stellt sich auf den Stand¬
punkt , daß sie jährlich nur dann 500 Mill . DM
für den sozialen Wohnungsbau bereitstellen kann ,
wenn dieser Betrag tatsächlich durch das Steuer¬
aufkommen gesichert ist Die Länder hingegen
lehnen die %e Einschränkung ab und denken dabei

Bunter UIßQt- Spiepet
Betrunken in die Schule gekommen

HANNOVER . Völlig betrunken erschien in
Langenhagen bei Hannover ein 15jähriger Mit¬
telschüler zum Unterricht . Um ihn nach Hause
zu transportieren , nahm der Schulleiter die
Hilfe der Polizei in Anspruch . Zu aller Über¬
raschung stellte sich heraus , daß sich der Fünf¬
zehnjährige vor kurzem in einer Spirituosen¬
handlung an die besten Sorten gehalten , sie
mitgenommen und im Vorgarten des elterlichen
Hauses vergraben hatte .

Dieb aus Liebe
NEW YORK . Um die 21jährige Joan wieder¬

treffen zu können , stopfte Harry Howard in ei¬
nem Tanzlokal ihre Handtasche in seinen Mantel
und verschwand . Er kam vor den Richter , der
ihn mit einem Jahr Bewährungsfrist und der
Belehrung entließ , daß er die Tasche für Joan
sichtbar hätte mitnehmen müssen , um ihr dann
ein Rendezvous dafür abzuverlangen . Die Frage
Harrys , ob das dann nicht Erpressung gewesen
wäre , konnte der Richter nicht beantworten .

wahrscheinlich an den ewigen Kampf zwischen
Bund und Ländern übet die Beteiligung des Bun¬
des an den Steuereinnahmen der Länder . Die
Länder befürchten offenbar , daß der Bund ein
starkes Argument gegen ihre ewige Ablenkungs¬
taktik in die Hand bekommt , sobald er erklärt ,
er könne für den sozialen Wohnungsbau nur
wenig bereitstellen , weil ihm die Länder zu
wenig überweisen .

Der Bundesrat weigert sich ferner , die Be¬
stimmung des Gesetzes anzuerkennen , nach der
der Bund nur dann einem Lande Mittel für den
sozialen Wohnungsbau zu überweisen braucht ,
wenn sich dieses mit eigenen Mitteln am
sozialen Wohnungsbau beteiligt . Diese Regelung
betrachten sie als eine Beeinträchtigung der
Länderhoheit . Andererseits aber verlangen sie wie¬
der , daß der Bundeswohnungsbauminister auch
über diejenigen Wohnungsbaumittel zusammen
mit ihnen entscheidet , die in den Haushaltsplänen
der anderen Bundesministerien für Wohnungs¬
bauten ausgeworfen sind . Damit würden sie die
Bauten des Grenzschutzes , die künftigen Bauten

Quer durch den Sport
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Europameister Heinz Neuhaus (rechts ) nach sei¬
nem ko .-Sieg über den britischen Empiremeister
Johnny Williams ( links ) . Neuhaus wird seinen
nächsten Kampf im Sommer gegen den anerkann¬
ten Herausforderer Karel Sys ( Belgien ) bestrei¬
ten , während sich Williams bereits für einen
Revanche -Kampf angemeldet hat

Foto : Schirner

Fußballweltmeisterschaft
Deutschland gegen Saar und Norwegen

Der Organisationsausschuß für die Fußballwelt¬
meisterschaften , die 1954 in der Schweiz ausgetra¬
gen werden sollen , hat jetzt die Einteilung der

für Wehrmachtangehörige , die für den Zoll usw .
usw . beeinflussen können .

Der Gedanke der Bundesregierung , die Mittel
für den sozialen Wohnungsbau weit stärker als
seither für die Errichtung von Kleinsiedlungen
von Eigenheimen usw , zu verwenden , stößt eben¬
falls auf die Ablehnung des Bundesrates . Hier
geht es einmal um den Einfluß der Gemein¬
nützigen Wohnungsunternehmens , zum anderen
um die Frage des persönlichen Eigentums über¬
haupt Persönliches Eigentum gilt heutzutage als
eine Art politisches Bekenntnis , besonders dann ,
wenn es sich um Eigentum an Wohnbauten
handelt .

Schließlich lehnt der Bundesrat die Absicht der
Bundesregierung ab , die Richtsatzmieten
im sozialen Wohnungsbau durch einfache Rechts¬
verordnung den jeweiligen Marktverhältnissen
anzupassen , eine Maßnahme , die im Interesse
einer wenn auch nur knappen Rentierlichkeit
der im Wohnungsbau investierten Bundesmittel
notwendig ist , die aber auch verantwortet wer¬
den kann da die von der Bundesregierung beab¬
sichtigte Steuerreform , die bereits am l . April
wirksam werden soll , gerade den unteren Ein¬
kommensstufen für die der soziale Wohnungsbau
hauptsächlich tätig ist , ganz wesentliche Erleich¬
terungen bringen wird .

Gruppen für das Ausscheidungsturnier vorgenom¬
men , aus dem die 37 gemeldeten Länder die 16
Mannschaften ermitteln müssen die an dem End -
tumier teilnehmen . Deutschland kam in die zweite
Gruppe , in der es gegen Norwegen und das Saar¬
land spielen muß .

Die Teilnehmer am Endturnier sind die Schweiz
als gastgebende Nation , der jetzige Fußballweltmei¬
ster Uruguay , zwei Mannschaften aus der ersten
Gruppe , in der England , Schottland , Wales und
Nordirland gegeneinander spielen , und je ein Teil¬
nehmer aus den übrigen Gruppen .

Der Organisationsausschuß bestimmte , daß alle
Spiele des Ausscheidungsturniers in der Zeit vom
5. Juni 1953 und 1. April 1954 ausgetragen werden .

Kurz berichtet
Der deutsche Tennismeister und Davispokalspie¬

ler Ernst Buchholz (Köln ) hat seinen Übertritt ins
Berufsspielerlager vollzogen , nachdem ihm sein Club
Rot - Weiß Köln nicht die gewünschte Existenzmög¬
lichkeit zusichern konnte . Buchholz wird als Ten¬
nislehrer beim Kölner Hockey - und Tennisclub
Schwarz - Weiß wirken .

Der frühere Direktor der Sportschule Flensburg /
Mürwik , Siegfried Perrey , wird vor dem Arbeits¬
gericht wegen der Art der Durchführung seines
Verfahrens gegen die Stadt Flensburg Klage füh¬
ren . Perrey war kürzlich aus seinen Ämtern als
Direktor der Sportschule Mürwik und Leiter des
Amtes für Leibesübungen der Stadt Flensburg ent¬
lassen worden .

Nach Peter Müller und Conny Rucks verliert der
deutsche Berufsboxsport wahrscheinlich in den näch¬
sten Tagen noch zwei bis drei Proflboxer , die zu den
Berufsringern („ Catchern “ ) überwechseln wollen :
Exmeister Riedel Vogt (Hamburg ) und Richard
Grube , sowie ein dritter Berufsboxer , dessen Name
noch geheim gehalten wird . Vogt soll bereits am

Zur Aufstellung einer Jugendauswahlmannschaft
führt der württembergische Fußball verband auch in
diesem Jahr wieder Lehrgänge durch . Für den er¬
sten Lehrgang vom 2. bis 7. März an der Landes¬
sportschule in Tailfingen wurden u . a . folgende
südwürttembergische Jugendfußballer nominiert :
Michael Inama (Horb ) , Norbert Schneider (Horb ) ,
Manfred Keck (Freudenstadt ) , Helmut Fuchs (Tutt¬
lingen ) , Werner Dieterle (Oberndorf ) , Walter Schuon
(Kagold ) , Heinz -Dieter Günther (Nagold ) .

Totogewinne
West - Süd -Block : Zwölferwette : l . Rang je 16 060.10

DM , 2. Rang je 735 .60 DM , 3 . Rang je 77 .40 DM . Zeh¬
nerwette : 1. Rang Je 4087 .40 DM , 2. Rang je 231.10
DM , 3. Rang je 27 .30 DM .

Nord -Süd -Block : Elferwette : 1. Rang je 27 100 DM ,
2. Rang je 1 234.50 DM , 3. Rang je 93 DM . Achter¬
wette : 1. Rang je 1493.50 DM , 2 . Rang je 71 DM .

Keine neue Ladenzeiten-Regelung
wt . Nachdem der Bundestagsausschuß für Ar¬

beit den Bundesarbeitsminister aufgefordert hatte ,
einen Gesetzentwurf über die bundeseinheitliche
Regelung des Ladenschlusses vorzulegen , ist diese
Frage in den zuständigen Regierungskreisen ein¬
gehend besprochen worden . Das Ergebnis dieser
Besprechungen war die eindeutige Weigerung ,
der Aufforderung des Ausschusses nachzukom¬
men . Es wurde darauf hingewiesen , daß ange¬
sichts der bestehenden Meinungsverschiedenhei¬
ten nicht an eine Regelung zu denken sei . die
auch nur einigermaßen alle beteiligten Kreise
zufriedenstellen könnte . Bei dieser Sachlage sei
es aber politisch falsch , eine Neuregelung kurz
vor den Bundestagswahlen vorzunehmen . Diese
Meinung dürfte sich auch im Parlament durch¬
setzen . Mindestens für dieses Jahr wird es also
aller Voraussicht nach bei der jetzigen , örtlich
unterschiedlichen Regelung der Ladenzeiten blei¬
ben . Darüber hinaus scheint sich aber die Ten¬
denz zu verstärken , überhaupt auf eine bundes -
einheitliche Regelung zu verzichten , da in den
verschiedenen Gegenden des Bundesgebiets doch
unterschiedliche Lebensgewohnheiten bestehen ,
die nur schwer einer einheitlichen Regelung un¬
terworfen werden können .

Ford für Abschaffung der Zölle
CHICAGO Henry Ford jr ., der Präsident der

Ford Motor Company , regte heute in einer Rede
vor der amerikanischen Pressegesellschaft ein
Vier -Punkt -Programm zur Förderung des freien
Welthandels an . Er verlangte 1 . ein Gesetz , das
die schnellstmögliche Aufhebung der Zölle er¬
möglicht . 2 Die Aufhebung der Importquoten .
3. Die Aufhebung der Anordnung , die amerika¬
nischen Regierungsstellen im Ankauf ausländi¬
scher Güter beschränkt . 4 Eine Vereinfachung
des Zollwcsens durch Entbürokratisierung . „Wir
wollen unseren Freunden einen Zugang zum
amerikanischen Markt verschaffen “

, schloß Ford .

Syrische Einladung an deutsche Industrie
BONN . Die syrische Regierung hat die deut¬

sche Industrie zu einer möglichst großen Beteili¬
gung an der internationalen Ausstellung in Da¬
maskus vom 1. bis 30. September eingeladen . Die
Einladung wurde durch die syrische Gesandt¬
schaft dem deutschen Industrie - und Handelstag
übermittelt . In dem Schreiben heißt es , die syri¬
sche Regierung lege „besonderen Wert auf dl«
größte Beteiligung offizieller deutscher Kreise
sowie von Vertretern deutscher Wirtschaftskor¬
porationen “.

Schwieriges Afrikageschäft
HAMBURG . Der Auftragseingang im Afrika¬

geschäft bleibt seit einiger Zeit erheblich hinter
dem vorjährigen Umfang zurück . Diese Entwick¬
lung , die sich zum Teil bereits Mitte 1952 an¬
bahnte , hat sich zum Jahresende wesentlich ver¬
schärft . In Kreisen des Afrikahandels wird die
Situation allgemein nicht günstig beurteilt .

„Schönheit der Technik“ verschoben
STUTTGART . Die vom Landesgewerbemuseum

Baden - Württemberg in Stuttgart geplante Aus¬
stellung „Schönheit der Technik — Die gute In¬
dustrieform “ ist auf Wunsch zahlreicher Ausstel¬
lerfirmen und mit Rücksicht auf die Anlieferung
des ausländischen Ausstellungsgutes auf die Zeit
vom 28 . März bis 26. April 1953 verschoben wor¬
den .

Nach einer Aufstellung des „Bulletins “ der Bun¬
desregierung über die Arbeitslosigkeit in
Westeuropa hatte die Bundesrepublik von den sechs
OEEC -Ländem mit 1 050 000 im vergangenen Sep¬
tember die meisten Arbeitslosen . Es folgten Eng¬
land mit 389 000 , Belgien mit 150 000, Holland mit
119 000 , Österreich mit 116 000 und Frankreich mit
108 000 .

1000 Minuten täglich
gute Laune I
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Schon morgens mit Schwung
an die Arbeit , aber auch den
Feierabend noch genießen !

. Und woher nehmen wir sie, }
diese Spannkraft ?

Eins ist dafür wichtig ,
ernähren Sie sich richtig !
Richtig ist nur vollwertige
Nahrung , und dazu gehören
die Vitamine . Die feine,
frische Sanella gibt Ihnen,
was Sie täglich brauchen :
nahrhafte, reine Fette und
lebenswichtige Vitamine .

täglich
SANEUA

Bedeutende
Ernährungswissenschaftler

bestätigenden Wert der In Sanella
enthaltenenWachstumsvitamineA
und SonnenvitamineD für
Gedeihen, Wohlbefinden
und Widerstandskraft.

So 70T

j Täglich Sanella , täglich Vitamine

sie schmecktsogut!

Für den Erfolg Ihrer Anzeige
■rn - roi- e verhr ° -un - br, . , HeimafzeHunr -

ABC - Pflaster wirkt durch stärkere Durch¬
blutung der schmerzenden Stelle und wohl¬
tuende Wärme schnell schmerzlindernd
und heilungfördernd . Die Gebrauchs¬
anweisung finden Sie auf der Rückseite
jeder Packung . ABC ist ein__
Original - Beiers-
dorf - Pflaster .

fr

Achten Sie bitte auf den Namen :
ABC -Pflaster . In jeder Apotheke erhältlich .

Versteigerung von Nadelslammholz
Am Freitag , 27 . Februar 1953 , 9 XJhr. in Reutlingen , „Gaststätte Süd¬
bahnhof “ , aus Staatswald der Forstämter : Zwiefalten 1646 fm , Pfron -
stetten 1404 fm , Münsingen 746 fm , Entringen 716 fm , Mössingen 641 fm ,
Einsiedel 641 fm , Kohlstetten 547 fm , Bebenhausen 370 fm , Lichtenstein
360 fm , St . Johann 304 fm , aus Körperschaftswald Gde . Auingen 74 fm .
Fi/Ta -Langholz nnd Abschnitte fm : 134 Kl . 1, 1686 Kl . 2 , 1832 Kl . 3, 1764
Kl . 4 , 605 Kl . 5 , 118 Kl . 6 . Douglasie fm : 4 Kl . 1, 17 Kl . 2 20 Kl . 3, 7 Kl .
4. Forche Güteklasse A fm : 7 Kl . 2b 39 Kl . 3a , 55 Kl . 3b , 57 Kl . 4 ,
7 Kl . 5 . Forche Güteklasse B fm : 16 Kl . lb , 128 Kl . 2a , 163 Kl . 3b . 98 Kl .
3a , 61 Kl . 3b , 16 Kl . 4. Forche Güteklasse C fm : 74 Kl . 2a , 80 Kl . 2b ,
33 Kl . 3a , 19 Kl . 3b , 1 Kl . 4 . Forche Güteklasse B u . C fm : 204 Kl . 2a ,
127 Kl . 2b , 15 Kl . 3a , 2 Kl . 3b . Wey . ForChe Güteklasse B fm : 7 Kl . 2a ,
4 Kl . 2b , 3 Kl . 3a . Lärche Güteklasse A fm : 2 Kl . 2a , 1 Kl . 4 . Lärche
Güteklasse B fm : 1 Kl . la . 8 Kl . lb , 12 Kl . 2a , 5 Kl . 2b , 1 Kl . 3a . LärChe
Güteklasse C fm : 1 Kl . 2a , 1 Kl . 2b .
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AUS STADT UND KREIS CALW

£)le „IKuituttasait
„ Ich hätte gerne eine Kulturtasche“

, sagte eine
junge Dame neben mir im Geschäft. „Wie bitte ? “,
lag es mir auf der Zunge und ich wir nahe daran,
die Frage entschlüpfen zu lassen. Ich war stutzig
und neugierig geworden . Die Sache interessierte
mich lebhaft . Ein neuer Begriff, ein neues Wort
tauchte da auf

Vorsichtig lugte ich hinüber , bemüht etwas für
meine Bildung zu ergattern . Kein Zweifel, hier
war bei mir eine Lücke, die es raschestens zu be¬
seitigen galt. In verschiedenen Formen und Far¬
ben und Preislagen wurden sie aufgelegt, die
Kulturtasche, von der einfachen bis zur luxuriösen
Ausführung . Aha..— die Erleuchtung kam. Spre¬
chen wir nicht immer von der Verschandelung
der deutschen Sprache durch Fremdwörter , setzen
wir uns nicht ein für unser deutsches Wort? Sage
niemand , die Bemühungen seien erfolglos. Bitte,
die „Kulturtasche“ legt Zeugnis ab für die posi¬
tiven Bestrebungen und konkreten Ergebnisse!

Kultur ist die Pflege und Gepflegtheit der see¬
lischen geistigen und körperlichen Anlagen des
Menschen, sagt das Lexikon. Nun also , der kör¬
perlichen Kultur dient die Tasche. Von Kamm,
Nagelschere und Nagelfeile bis zum Wangen-
puder , Lippenstift und Nagellack — sind das nicht
Errungenschaften der „Kultur?“ — bewegt sich
die Reihe der Gegenstände, die die Kulturtasche
aufzunehmen hat . Kölnisch Wasser, duftende
Seife und andere Gebrauchsgegenstände gehören
mit dazu . Und der Herr? Auch er legt Wert auf
Kultur. Und dazu bedarf es mancher Dinge . Ra¬
sierapparat , Zahnbürste und . . . Das war immer
so

Aber — nicht genügend bewußt waren wir uns
bisher der kulturellen Bedeutung der Tasche, die
alle diese Dinge enthält . „Necessaire“ sagte man
früher . Wer nicht rückständig sein will, wird sich
die neue Bezeichnung einprägen müssen. Ein
treffendes und schönes Wort , nicht wahr? Die
fortschrittliche Zeit geht den Dingen auf den
Grund, mit Worten , die der Klarheit und dem
Werte der schönen deutschen Sprache und der —
Kultur dienen sollen! Noch steht daß Wort nicht
im neuesten Lexikon! Höchste Zeit zu Neuauf¬
lagen. Für den Großen Brockhaus und den Gro¬
ßen Herder reicht es noch.
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Heimkehr der Zugvögel
Wenn sich der Winter bisweilen auch noch

redit wild gebärdet, so erkennt doch der auf¬
merksame Naturbeobachter bereits allerlei An¬
zeichen , die darauf deuten , daß es allmählich in
den Frühling hineingeht . So kann jetzt schon die
Beobachtung gemacht werden , daß sich da und
dort Staren zeigen. Es ist auch durchaus nichts
Außerordentliches, wenn in der zweiten Hälfte
des Februars über einen schneebedeckten Acker
eine Lerche schwebt, gleichsam Erkundigungs¬
flüge macht, wo es eine Gelegenheit zum Nest¬
bau in einer aperen Ackermulde gibt . Auch Bach¬
stelzen, Rotkehlchen, und wo sie heimisch sind
Kiebitze und Waldschnepfen, kehren im Februar
von ihrem Winteraufenthalt in unseren Raum zu¬
rück. Wer da am frühen Morgen so recht auf¬
merksam in die Landschaft hinaushorcht, der
kann auch schone hören, daß eine Amsel auf dem
hohen Dachfirst ein Morgenlied probiert . Das ist
dann der Weckruf für die anderen Frühsänger,
als da sind Finken , Goldammer und Stare . Den
ganzen Tag über ist schon eine große Geschwät¬
zigkeit in Baum und Strauch, wenn auch auf den
Fluren noch Schnee liegt . Andererseits nehmen
jetzt unsere gefiederten Wintergäste Abschied

■ und kehren in den hohen Norden zurück . So ver¬
abschieden sich die Schneeammer, der Seiden¬
schwanz, die nordischen Finken und der Tannen¬
häher .

Ein Wort an die Eltern der Schulneulinge
In wenigen Wochen beginnt das neue Schuljahr

Pforzheim gedenkt seiner Toten
Pforzheim. Am 23 . Febr ., dem 8 . Jahrestag der

Zerstörung der Stadt, veranstaltet die Stadtverwal¬
tung wie alljährlich auf dem Hauptfriedhof beim
Ehrenkreuz der Großgrabstätte eine Gedenkfeier,die dem Andenken der 17 600 Toten gilt, die an
jenem schicksalsschweren 23 . Februar 1945 ihr
Leben ließen. Die Gedenkfeier beginnt um 16 Uhr
und endet etwa 16.50 Uhr.

Wenige Wochen nur, dann öffnen sieh die
Schultore und unsere Kleinsten, bisher wohlbe¬
hütet im Elternhaus , treten ins Schulleben ein.
Hoffnungsvoll begleiten sie dabei die Wünsche
der Eltern . Mit Stolz erzählt manche Mutter be¬
reits jetzt , was ihr Fritz alles kann . Er sei schon
lange schulreif, er kann schon Buchstaben schrei¬
ben und kann sogar schon bis 100 zählen. Eltern
und Geschwister haben das Interesse dafür ge¬weckt und gefördert . Ob das dem Fritz gut tut ,
ob er es dadurch leichter im Schulleben haben
wird , ist aber sehr fraglich .

Selbstverständlich sollen die Kinder auf die
Schule vorbereitet werden . Ein Kind muß, wenn
es die Schule betritt , schulreif sein. Das heißt
aber nicht, daß es schon schreiben und zählen
können soll . Schulreif sein, heißt selbständig
sein. Wurde Fritz bisher von der Mutter gehegt,
gepflegt und verwöhnt , wurde er gewaschen, an¬
gezogen und geführt , so kommt es jetzt darauf
an, daß er ein kleiner Kerl wird , der sich zu
helfen weiß . Schulreif ist er nicht, wenn er seinen
Namen schreiben und bis 100 zählen kann , es

gilt vielmehr, daß er sich selbst waschen, kämmen
und anziehen kann.

Auch im Verkehr mit seinen Freunden lernt
das Kind sich anpassen, sich behaupten und wird
gemeinschaftsfähig. Werden dem Kind im Haus¬
halt kleine, selbständige Arbeiten übertragen , die
es im Dienste der Familie erfüllen kann , so wer¬
den nicht nur das Verantwortungsbewußtsein,sondern auch das Pflichtgefühl geweckt. So wer¬
den Kinder schulreif gemacht.

Laßt Kinder erzählen . Ihr Innerstes ist reich
an Bildern. Sie erzählen Geschichten und Mär¬
chen oft wortgetreu , merken jede Abweichungbeim Erzählen , sie spielen die Geschichten, üben
so ihr Gedächtnis, lernen mit Ausdruck sprechenund die Schule findet die richtigen Ansatzpunkte.

Also , liebe Eltern ! Haltet euch in den letzten
Wochen vor dem Schulbeginn verständnisvoll zu¬
rück, behindert das Kind nicht in seinem Tätig¬
keitsdrang , laßt es selbständig werden , aber spieltnicht den Vorschullehrer.

Ein Kind, das im Spiel Erfahrungen sammelt,sich Erkenntnisse schafft, hat es in der Schule
besser als sein Nachbar, der „bereits alles weiß“ !

Baumspritzung wird gewandweise durchgeführt
Generalversammlung des Obst- und Gartenbanvereins Stammheim — Neuer Vorsitzender

Stammheim. Der hiesige Obst- und Garten¬
bauverein hielt am vergangenen Sonntag seine
diesjährige ordentliche Generalversammlung ab,
bei der Vorstand K. Munderich eine statt¬
liche Zahl von Mitgliedern begrüßen konnte . Der
von ihm gegebene Geschäftsbericht zeugte von
erfolgreicher Arbeit im letzten Jahr, was auch die
von Schriftführer K . Bechtold verlesenen
Jahresprotokolle erwiesen. Nach Bekanntgabe des
von Kassier Gustav Beck vorgetragenen Kas¬
senberichts wurde der Vorstandschaft Entlastung
erteilt .

Der bisherige Vorsitzende lehnte aus beruf¬
lichen Gründen eine Wiederwahl ab. In geheimer
Abstimmung wurde Jakob Ritter , Pol .-Haupt -
mann a. D„ zum neuen Vorsitzenden gewählt;
Schriftführer und Kassier wurden in offener Wahl
in ihren Aemtem bestätigt . Der Ausschuß hat
nunmehr folgende personelle Zusammensetzung:
Gottlob Nufer, Hans Heldmaier, Emil Benz und
Karl Munderich. Fachliche Berater sind Garten¬
meister Josef Köberle und die Baumwarte Koppel
und Schäfer. Vereinsdiener ist Kurt Beck .

Unter Punkt „Verschiedenes“ wurde vor allem
der Einsatz der neu beschafften Obstbaum¬

spritze diskutiert . Man war sich darüber klar, daß
das Gerät mit Abgang des Schnees einsatzbereit
sein und täglich zur Verwendung kommen muß.Von der Versammlung wurde vorgeschlagen, um¬
gehend Anmeldungen für die Winterspritzung
entgegenzunehmen , wobei gleich nach dem Ab¬
tauen gewandweise mit der Spritzung der Bäume
begonnen werden soll . Nur eine gewandweise
Durchführung der Spritzung ermögliche einen er¬
träglichen Preis. Für Einzelgänger habe man
keine Zeit.

In diesem Zusammenhang wurde noch darauf
hingewiesen, daß der Erfolg einer sachgemäßen
Spritzung im vergangenen Herbst bei der Muster¬
obstanlage im Winkeltal deutlich zu sehen ge¬wesen sei. Die organisierten Obstanbauer müßten
fortschrittlich handeln und arbeiten , um durch ihr
Vorbild die anderen zu erziehen.

Ausschußmitglied Nufer dankte der Vor¬
standschaft im Namen des Vereins für ihre selbst¬
lose Tätigkeit und hob hervor, daß der Verein
Bahnbrecher im örtlichen Obstbau werden müsse.

Nach ersprießlicher Aussprache konnte der Vor¬
sitzende die Versammlung schließen.

Fahrzeuge dürfen nicht überladen werden
Anhänger- und Ladungsmißbrauch jetzt unter Strafe

Ein großer Teil Transportunternehmer hat in
den letzten Jahren in zunehmendem Maße # er-
sucht, im Konkurrenzkampf dadurch zu bestehen,
daß die Transporttarife laufend unterboten wur¬
den . Der sich daraus ergebende Verdienstausfall
wurde durch Ueberladung der Fahrzeuge auszu¬
gleichen versucht. Es wurden Ueberladungen bis
zu 100 Prozent festgelegt. Abgesehen vom sehr
erheblich überhöhten Verschleiß der Fahrzeuge
bilden überladene Lastkraftwagen und Anhänger
eine große Gefahr im Verkehr und nicht zuletzt
werden die Straßen in Mitleidenschaft gezogen.

Das am 23 . Januar 1953 in Kraft getretene
Verkehrssicherungsgesetz hat nun auch gegendiese gefährliche Erscheinung Maßnahmen schär¬
ferer Art vorgesehen. Ab 1 . April 1953 darf hinter
Kraftfahrzeugen nur noch ein Anhänger mitge-
führt werden . Hinter Zugmaschinen dürfen zwei
Anhänger mitgeführt werden , wenn die für Züge
mit einem Anhänger zulässige Länge (20 Meter)
nicht überschritten wird . Hinter Sattelkraftfahr¬
zeugen (Sattelzugmaschinen mit Sattelanhänger )
darf kein Anhänger mitgeführt werden.

Die Gesamtlänge von 20 Meter gilt bereits seit
1 . April 1952 und zwar für erstmals in den Ver¬
kehr kommende Fahrzeuge , für andere gilt die
frühere Vorschrift (22 Meter) bis 1 . April 1954.
Wird bei Zügen vor dem 1 . April 1954 ein Teil
(Zugwagen oder Anhänger) erstmals in den Ver¬

kehr genommen, dann darf mit der Inverkehr-
nahme des neuen Zugteils die Gesamtlänge nicht
mehr als 20 m betragen , auch wenn der andere
Zugteil vor dem 1 . April 1952 in den Verkehr
genommen wurde.

Der Artikel A des Straßenverkehrssicherungs¬
gesetzes gibt dem § 26 des Straßenverkehrsge¬
setzes (bisher Kraftfahrzeuggesetz) folgenden
Wortlaut (Auszug) :

Mit Geldstrafe oder mit Gefängnis bis zu 3
Monaten wird bestraft , wer vorsätzlich oder fahr¬
lässig: 1 . als Führer eines Kraftfahrzeugs den
Vorschriften über das Mitführen von Anhängern
zuwiderhandelt , 2 . als Fahrzeughalter das unzu¬
lässige Mitführen anordnet oder zuläßt , 3 . ein
Kraftfahrzeug führt oder einen Kraftfahrzeugan¬
hänger mitführt, bei denen das Gesamtgewicht
des einzelnen Fahrzeugs das zulässige Gesamt¬
gewicht um mehr als 10 vom Hundert über¬
schreitet, 4. als Fahrzeughalter die Inbetrieb¬
nahme eines nach Nr. 3 überladenen Fahrzeugs
anordnet oder zuläßt - “.

Damit wird das Ueberladen von Kraftfahrzeu¬
gen bis zu 10 Prozent wie bisher als Ueber-
tretung — und von 10 Prozent ab nunmehr als
Vergehen bestraft . Strafbar sind Fahrer und Hal¬
ter . Letzterer nur , wenn er die jeweilige Tat an¬
geordnet oder zugelassen hat .

Nur drei Zehntel der Bevölkerung blieben am Leben
Eine Bevölkerungs- und Kriegsschäden-Bestandsaufnahme vor 306 Jahren

Vor rund 300 Jahren, am 28 . August 1652,
knapp vier Jahre nach der Beendigung des Drei¬
ßigjährigen Krieges, war ein Ausschreiben an alle
weltlichen und Kloster-Aemter im damaligen
Herzogtum Württemberg erlassen worden. Es ent¬
hielt den Befehl zu berichten, „erstens wie vil
Mannschaft gegen vorigen friedlichen und voll¬
kommenen Ruhestands -Zeiten diesem unserem
durch den leydigen Krieg eußerst depopulierten
(entvölkerten ) Herzogthumb annoch ermangle, am
andern wie vil Morgen Velds noch ohngebauet
wüest und öed zugegen liege, drittens wie vil
Stätt und Dörfer, Kirchen und Flecken, ingleichen
an unseren eigenen Schlössern und Gebäwen
durch den ohnersetzlichen Kriegsschaden des Bran¬
de« zu Grund verderbet oder doch solchermaßen
zugerichtet, daß sie bis jetzo in ihrer Ruin stehen .

"
Zur Erkundung dieser Punkte sollten Bürgermei-
«ter und Gerichte herangezogen werden .

Veranlassung zu diesem Befehl war zunächst
die Befürchtung, daß auf dem Reichstag zu Re¬
gensburg die noch ausstehenden Schulden des
Landes zur Sprache kommen und dem Herzogund der Landschaft (den Landständen ) ihret¬
wegen zugesetzt werden würde . Mit Maßnahmen
zur Linderung der herrschenden Not und Besse¬
rung der Zustände hatte man schon 1638 nach
Wiedereinsetzung Herzog Eberhards III . begon¬
nen . In den Zahlen der Berichte steckt also auch
das bis 1652 bereits wieder Erreichte, ohne im
allgemeinen erkennbar zu sein. Nur einzelne
Vögte, die heutigen Landräte , haben sich darüberbesonders geäußert.

• Spätherbst 1652 eingegangenen Bersind nun sehr verschieden gehalten , bald aus:lidier mit Vielen Einzelangaben , bald summauut mit den Zahlen für das ganze Amt . Oegeben sie nur die drei im Ausschreiben gefoten Ziffern. In den meisten Fällen sind sie sucherweise ergiebiger und stellen z . B die \

Schaft vor 1634, dem Jahr der Nördlinger Schlacht ,
an die sich die Verwüstung Württembergs in
erster Linie anschloß, auf Grund von Steuerlisten
und dgl. der von 1652 gegenüber.

In der nachstehenden Uebersicht über den
Hauptinhalt dieser Berichte für unsere Gegend
sind durchweg nur die zerstörten Gebäude ange¬
geben, einmal, weil es sich bei den ganzen Dör¬
fern doch immer um sehr verschiedene Größen
handeln , eine einfache Zusammenzählung also
kein richtiges Bild geben würde , sodann, weil in
diesen Berichten nur ausnahmsweise Verhältnis¬
zahlen genannt sind.

Das Amt Calw büßte von 1500 Bürgern vor
dem Krieg bzw. vor 1634 fast die Hälfte (720)
ein , so daß im Jahre 1652 nur noch 780 übrigwaren . 3100 Morgen Aecker und Wiesen waren
noch unbebaut , 560 Gebäude (auch Scheuem)zerstört, niedergebrannt oder mindestens unbe¬
wohnbar .

Im Klosteramt Hirsau , zu dem auch Orte
außerhalb des heutigen Kreises Calw gehörten
wie z . B. Friolzheim und Schafhausen, waren von
ehedem 424 Bürgern 274 dem Krieg zum Opfer
gefallen . Nur ein starkes Drittel ( 150) war noch
am Leben . 2160 Morgen Land waren vier Jahre
nach Friedensschluß immer noch nicht wieder be¬
stellt , 231 Gebäude jeder Art zerstört oder unbe¬
wohnt.

Das Amt Liebenzell meldete nur die drei
befohlenen Zahlen . Danach hatten dort im Ver¬
lauf des Krieges 185 Bürger ihr Leben lassen
müssen. 1120 Morgen Feld lagen im Jahre 1652
noch brach, 208 Häuser und Scheunen waren ab¬
gegangen.

Auch das Amt W i 1 d b a d beschränkte sich auf
die drei geforderten Zahlen . Hier gingen im Krieg
100 Bürger auf irgend eine Weise verloren . 101
Morgen Land waren noch nicht wieder bebaut ,142 Gebäude waren ein Opfer des Kriegs ge¬worden.

Wesentlich ausführlicher war dagegen wieder
der Bericht des Amtes Neuenbürg , das da¬
mals auch Fünfbronn sowie die heute badischen
Orte Grünwettersbach, Mutschelbach und Palm-
bach umfaßte . Von einstmals 904 Bürgern lebten
1652 nur noch 352 , knapp zwei Fünftel ; der Ver¬
lust belief sich also auf 552 . Fast die Hälfte des
Gmnd und Bodens, 4938 von insgesamt 10 229
Morgen, war noch nicht wieder unter den Pflug
genommen, 423 Gebäude jeder Art zerstört, ab¬
gebrannt oder noch unbewohnt .

Das Amt Wildberg , wozu auch Sindlingen
zählte, berichtete den Verlust von 402 Bürgern.
3365 Morgen Aecker und Wiesen waren 1652 noch
unbebaut , 281 Gebäude dem Krieg zum Opfer
gefallen, wobei das Schloß in Wildberg noch nicht
mitgezählt ist, das schon 1618 durch „Verwahr¬
losung“ abgebrannt war.

Das Amt Nagold , zu dem auch Bondorf mit
Hohenreutin , Niederreutin und Wurmfeld gehör¬
ten , büßte von 932 Bürgern vor dem Krieg bzw.
vor 1634 weit mehr als die Hälfte (512 ) ein, so
daß ihn nur 420 überlebten . 4462 Morgen Land
lagen 1652 noch brach, 383 Häuser und Scheunen
waren dem Krieg zum Opfer gefallen.

Im kleinen Klosteramt R e u t h i n, das auch
Oberjettingen besaß , waren von 80 Bürgern 53
umgekommen, nur 27 waren noch übrig . 435
Morgen Feld waren noch nicht wieder bebaut ,
etwa 60 Häuser abgegangen, vor allem in Ober¬
jettingen .

Auch im Amt Altensteig schließlich hatte
bald die Hälfte seiner Bürger, 275 von 591 , im
Verlauf des Krieges ihr Leben lassen müssen; 1652
waren noch 316 vorhanden . Hier waren 1709 Mor¬
gen Land noch nicht wieder bestellt , 353 Ge¬
bäude jeder Art zerstört, verbrannt oder noch
leerstehend . Zu diesem Amt gehörte damals auch
Unterjettingen .

Aus den Kreisgemeinden seien noch folgende
Einzelheiten erwähnt : Die Stadt Calw war
am 10. September 1634 durch die Reiter Johann
von Werths völlig zerstört worden ; 580 Gebäude

im Spiegel von Calw
Eröffnungsfeier im „Schlößle“

Das Heil- und Erziehungsinstitut für seelen¬
pflegebedürftige Kinder, das sich , wie am Don¬
nerstag letzter Woche berichtet, im Gebäude Hir-
sauer Wiesenweg 11 eingerichtet hat , veranstaltet
am kommenden Sonntag um 11 Uhr in seinemHaus eine Eröffnungsfeier.

Wettmelken für die Landjugend
Im Bereiche des Landwirtschaftsamtes Calw

wird Ende Februar / Anfang März ein Wett¬
melken durchgeführt. Teilnahmeberechtigt ist die
gesamte Landjugend bis zu 25 Jahren . Es kön¬
nen auch Jugendliche teilnehmen, die noch kei¬
nen Melkkurs besucht haben . Preise und Trost¬
preise stehen zur Verfügung. Anmeldungen haben
bis spätestens 23 . Februar an das Landwirt¬
schaftsamt Calw zu erfolgen.

Das Programm* des Volkstheaters
. Zu den Spitzenwerken der deutschen Film¬
produktion zählt der Film „Traumulus“, den das
Calwer Volkstheater heute und morgen in Neu¬
aufführung bringt . In den Hauptrollen Emil Jan-
nings, Carl Froehlich, Hannes Stelzer, Hilde von
Stolz und Herbert Hübner .

Faschingskehraus
Nun gehören sie alle bereits der Vergangenheitan, die verschiedenen Faschingsveranstaltungen,mit denen die närrische Zeit ihren Abschluß fand.In der Stadthalle ging man am Rosenmontagnoch einmal „ohne Geschwindigkeitsbegrenzung“

auf die Strecke, nämlich auf das Parkett, wo die
Motorsportler ein ebenso bemerkenswertes Kön¬
nen zeigten wie bei den früheren Geländefahrten
und Fuchsjagden. Auch in zahlreichen Gaststätten
der Kreisstadt und ihrer Umgebung herrschte
fröhlicher Betrieb. Der gestrige Faschingsdienstag
brachte den „Kehraus“ , bei dem man Abschied
von der heurigen Fasnet feierte . Allerdings wa¬
ren es da — am Nachmittag wenigstens — die
kleinen und ganz kleinen Närrlein, die den Ton
angaben und , in bunter Verkleidung die Straßen
der Kreisstadt bevölkerten . Und heute ist Ascher¬
mittwoch . .

Jubiläumsausstellung der Kleintierzüchter
Zur Generalversammlung des Kleintierzüchter¬

vereins Calw und Umgebung waren die Züchter
in erfreulich großer Anzahl erschienen. Vorstand
Roth umriß in seinem Tätigkeitsbericht die Ge¬
schehnisse im vergangenen Jahr und gratulierte
einigen Züchtern zu ihren schönen Erfolgen im
letzten Zuchtjahr. Nach Verlesen des Protokolls
und Prüfung der Kasse gab der Vorstand einen
Antrag der Züchter von Ältburg und Umgebung
bekannt , der nach längerer Aussprache bis zur
nächsten Versammlung, die am 8. März in Alzen--
berg stattfinden soll , zurückgestellt wurde , um
den Antragstellern Gelegenheit zu geben , sich dort
gegenseitig auszusprechen. Aus Anlaß der vor
50 Jahren erfolgten Gründung des Kaninchen¬
züchtervereins Calw, der seit 1949 mit dem Ge¬
flügelzüchtervereinCalw im Kleintierzüch¬
terverein Calw und Umgebung ver¬
einigt ist, soll im Spätjahr eine Jubiläums¬
schau durchgeführt werden , der im jljömmer
eine Werbeschau vorangehen soll . Eine kurze
Aussprache über Tierkrankheiten und Zuchtfragen
beschloß die Versammlung.

Anwärter für den gehobenen Femmeldedienst
Die Oberpostdirektion in Tübingen stellt

Nachwuchskräfte für den gehobenen Fem¬
meldedienst bei der Deutschen Bundespost ein.
Die Bewerber müssen die mittlere Reife besitzen
und die Ingenieurprüfung an einer anerkannten
Ingenieurschule (Fachrichtung Femmelde - oder
Elektrotechnik) abgelegt haben . Sie sollen das 30.
Lebensjahr nicht überschritten haben . Ueber die
weiteren Einstellungsbedingungen , die erforder¬
lichen Bewerbungspapiere und über die neu gere¬
gelten Bezüge erteilen die Postämter Auskunft.
Gesuche können durch Vermittlung der Postämter
sogleich an die Oberpostdirektion Tübingen ein¬
gereicht werden.

waren verbrannt . Wenn auch bis 1652 200 wieder
neu aufgebaut wurden , so lagen nach dem Be¬
richt damals doch „ Kirche , Schule, Pfarr-, Amts¬
und Rathaus noch wüste“

. Im Amt Wildbad wa¬
ren Enzklösterle , Lautenhof und der nicht
wieder aufgebaute Hätschelhof ganz zerstört.
Dobel war während des Krieges zeitweise so
verödet, daß kein Pfarrer mehr dort war. Das
Kloster Herrenalb wurde im Jahre 1643 ver¬
wüstet . Die durch den Krieg stark beschädigte
Burg Nagold wurde bis auf ein Wachhaus für
zwei Hochwächter 1646 abgebrochen.

Unter „Bürger“ sind dabei allgemein nur die
waffenfähigen eingesessenen Männer zu verstehen.
Die ungefähre gesamte damalige Bevölkeruhgs-
zahl erhält man jeweils, wenn man ihre Zahl mit
fünf multipliziert . Dasselbe Verfahren auch bei
den Verlustzahlen anzuwenden , würde zu keinem
zutreffenden Ergebnis führen , weil angenommen
werden muß , daß Kinder, Frauen und Greise den
Kriegsnöten, dem Hunger und der Pest in ver¬
hältnismäßig noch viel größerer Zahl erlegen sind
als die Männer . Dazu kommt, daß in den Bürger¬
zahlen von 1652 bereits wieder ein gewisser Zu¬
wachs enthalten ist.

Von all diesen Zahlen bekommt man erst einen
richtigen Begriff, wenn man sich vergegenwärtigt ,
daß die Gesamtzahl aller Bürger im Herzogtum
Württemberg vor dem Dreißigjährigen Krieg bzw.
vor 1634 nur etwa 86 305 betrug . Z;eht man den
Gesamtverlust an Männern mit 58 330 ab, so ver¬
bleiben für das Jahr 1652 noch ganze 27 975 .
Durch Multiplizieren mit fünf nach' der üblichen
Methode erhält man als ungefähre Bevölkerungs¬
ziffer vor 1634 rund 471 500 Einwohner für das
ganze damalige Herzogtum, für 1652 nur noch
139 875 , also knapp drei Zehntel der ursprüng¬
lichen Bevölkerung, und weniger, als heute die
beiden Städte Ulm und Heilbronn zusammen Be¬
wohner aufweisen. Und doch hat sich Württem¬
berg wie ganz Deutschland von diesen entsetz¬
lichen , mit dem letzten Krieg überhaupt nicht
vergleichbaren Verlusten in wenigen Jahrzehnten
wieder völlig erholt , was die Blütezeit im 18.
Jahrhundert am besten beweist.



AUS DEM OBEREN NAGOLDTAL

Im Dienst der Volksmusik

| tlafirolderfesr
Einbrecher am Werk

Es war bestimmt kein Faschingsscherz , daß
in der Nacht vom Sonntag auf Montag im
„Löwen “ und im „Ochsen “ eingebrochen
wurde . Im einen Fall haben die nächtlichen
Besucher sogar fachmännisch ein Fenster ent -
kittet , im andern Fall stiegen sie durch ein
nur angelehntes Fenster ein . Sie ließen mit¬
gehen , was sie fanden . Hoffentlich können sie
bald unschädlich gemacht werden .

„Im Banne des Monte Miracolo “

Wieder ein Luis -Trenker -Film mit guten
Landschaftsaufnahmen aus der Alpenwelt . In
dem verträumten Bergführerdorf am Fuß des
„verfluchten Berges “ , des Monte Miracolo ,
plant der Ingenieur Rey , der die Lehrerin des
Dorfes liebt , den Bau eines großen Staudam¬
mes im Auftrag eines Konzerns in Rom . Mit
seinem Gegner Conti , der Mitglied des Auf¬
sichtsrats ist und die Frau des Präsidenten
Fortis liebt , kommt es zu ernsten Auseinan¬
dersetzungen . Beide wollen gemeinsam den
Monte Miracolo besteigen , dabei verunglückt
Rey und wird von Conti im Stich gelassen . Im
dramatischen „Endspurt “ des Films bezwingt
Rey doch noch als Erster den Berg und bleibt
auch Sieger in Liebe und Beruf . In den Haupt¬
rollen : Luis Trenker , Dora Bini , Mino Doro ,
Evi Maltagliati u . a . Es wirken ferner mit die
Wiener Sängerknaben und die Wiener Phil¬
harmoniker . Die Außenaufnahmen wurden am
Montblanc , Matterhom , Arlberg und in Nord¬
tirol gedreht . Der Film läuft heute und mor¬
gen im Tonfilmtheater Nagold .

Ebhausen . Am Sonntag fand die diesjährige
Generalversammlung des Musikvereins Eb¬
hausen statt . Nach einem flotten Marsch der
Kapelle begrüßte Vorstand Robert Wurster
die Anwesenden , besonders Bürgermeister
Mutz , Ehrenvorstand Robert Schräg und
Ehrenmitglied Johannes Schill . Er gedachte
sodann des verstorbenen Mitgliedes Eddy Mai ,
wobei sich die Versammlung von ihren
Plätzen erhob .

Darauf gab der Vorstand den Jahresbericht .
Eine Versammlung , 6 Ausschußsitzungen und
64 Musikstunden bereiteten die Veranstaltun¬
gen vor . Der Verein beteiligte sich im Januar
1952 an dem Bezirksmusiktag in Haiterbach
und im Juni an dem Musikertreffen in Gün -
dringen . Auf dem Bezirksmusikfest in Alten¬
steig am 24 ./25 . Juni erhielt die Kapelle unter
Leitung ihres Kapellmeister W. Peterke beim
Wertungsspiel in der Oberstufe mit der
Ouvertüre zur Oper „Der Wildschütz “ von
Albert Lortzing die Note „sehr gut “. Das
Volksmusikertreffen am 7 . Juli in Nagold
brachte dem Verein neue Anregung . Am 21.
September unternahm der Verein einen
Tagesausflug . Am 1 . Januar fand ein Fami¬
lienabend statt , bei dem die Kapelle konzer¬
tierte und die Vereinsmitglieder durch ein
von Götz Kramer inszeniertes Theaterstück
„Der Kantor von Hochkirch “ erfreut wurden .
Die Kapelle wirkte mit beim Gartenfest des
„Liederkranzes “ und beim Sommernachtsfest
des Turnvereins . Sie erfreute die Kranken im
Nagolder Krankenhaus durch ein Ständchen .
Die Feiertage verschönte sie durch Choral¬
spiel , brachte ihren Jubilaren Ständchen und
wirkte mit bei Trauerfeiem . Die Einwohner¬

Glücklich ist , wer vergißt!
Echter Rosenmontagszauber durch die Aufführung der „Fledermaus “ von J . Strauß

Nagold . Es ist nicht möglich , etwas Neues
zum Preis dieser genialsten , bezauberndsten
und lustigsten Operette zu sagen , das nicht
schon irgendwann ausgesprochen worden
wäre . Hier finden sich wirklich alle Vorzüge
der Kunst eines Johann Strauß , nicht nur
des Walzerkomponisten , in höchster Voll¬
endung ; seine heiteren Meisterwerke stehen
ebenbürtig neben den ernsten Werken der
abendländischen Musikkunst des 19. Jahrhun¬
derts . Immer wieder wird man von diesem
Reichtum an Melodien , von dieser „ ins Blut
gehenden “ Musik mit Lebensfreude und Froh¬
sinn erfüllt , denn hier wirkt nichts abgedro¬
schen oder verstaubt . So war es auch am Mon¬
tagabend bei der Aufführung der „Fleder¬
maus “ durch die Deutsche Musikbühne Frei¬
burg . Auch wer diese Operette schon an gro¬
ßen Bühnen gesehen hat , war überrascht von
der flotten , lebendigen Aufführung , die alles
in allem gesehen , doch eine vorzügliche Lei¬
stung war . Es hat schon vom ersten Takt an
beim Publikum gezündet ; begeistert ging das
ganze Haus mit und erlebte einen Abend , den
niemand als verloren bezeichnen wird . Wieder
waren die Besucher aus der Nachbarschaft
recht zahlreich vertreten , was man mit Ge¬
nugtuung feststellen darf .

Das sehr gut besetzte Orchester , das von
dem sicheren und gewandten Emst Momber
geleitet wurde , verstand es , eine wienerische
Atmosphäre mit Charme , Eleganz , Humor
und Innigkeit hervorzuzaubern , die von der
prachtvollen Ouverutüre bis zum rauschen¬
den Finale vorhielt . Die Regie (Hermann Dyk )
hatte dafür gesorgt , daß dieses Tempo auch
das Geschehen auf der Bühne belebte . Da gab
es keine Längen oder gar Langeweile : eins
ging ins andere , froh -beschwingt , tempera¬
mentvoll und schmissig .

Überrascht hat die hervorragende gesang¬
liche und schauspielerische Leistung von Dora
Lutzenberger (ein glockenreiner , herrlicher
Koloratursopran ) als Rosalinde ; auch ihr
Partner Hubert Paule als Eisenstein war

seiner Rolle in jeder Hinsicht gewachsen . Eleo¬
nore Schaupp hat uns als Adele ebenfalls er¬
freut ; noch etwas zaghaft vielleicht war Bar¬
bara Peyer mit ihrer dunklen Stimme als
Orlofsky . In den weiteren Rollen hörte man
Anni Halka (Ida ), G. Adolphs (Alfred ) , K.
Röttger (Frank ) , Norbert Sickenberg (Dr .
Falke ) , Franz Tomizzi (Dr . Blind ) und Walter
Popp (Frosch ) . Ja dieser Frosch mit seinem
urwüchsigen Humor hatte die Lacher auf
seiner Seite ! Er hat seine Rolle tadellos ge¬
spielt . Eine Leistung , die gleichfalls alle An¬
erkennung verdient , vollbrachte Willi Hau¬
mann mit seinem Ballett . Dieser prächtige
Kaiserwalzer war eine ausgesprochene Au¬
genweide . Das Bühnenbild (R . Marencke ) wurde
mit allen Schwierigkeiten fertig ; die Kostü¬
mierung verdient die Bezeichnung „ge¬
schmackvoll “ .

Die Deutsche Musikbühne hat sich hier ein
Stammpublikum erobert , das ihm für diesen
Rosenmontagszauber aufrichtigen Beifall
spendete . Solche Aufführungen sind für die
meisten Besucher ein Erlebnis , das noch
lange nachklingt . Wir wünschen dem Ensem¬
ble auch weiterhin Erfolg und erhoffen ein
baldiges Wiedersehen in Nagold .

Literarisches Preisausschreiben
Die „Frankfurter Hefte “ veranstalten in

ihrer Februar -Ausgabe ein literarisches Preis¬
ausschreiben . Die Leser sollen am Stil einer
der Frankfurter Verlagsanstalt zugegangenen
Buchkritik über den neuen Roman „Wohl¬
geboren Wolfgang Wundersam “ von Klaus
Mampell feststellen , welcher berühmte
Schriftsteller das zitierte Urteil verfaßt hat .
Der Verlag stellt 30 Bücherpreise zur Verfü¬
gung .

VEREINSANZEIGER
Schachabteilung VfL Nagold : Mittwoch ab 20

Uhr Schachabend ( „Waldhorn “ ) .
VfL Altensteig , Fußballabteilung : Jeden Mitt¬

woch in der Turnhalle Fußballtraining .
Jugendliche ab 18 Uhr , Aktive ab 20 Uhr .

Schaft erfreute sie durch 4 Standkonzerte
innerhalb des Ortes .

Abschließend dankte der Vorstand allen , die
mitgearbeitet und den Verein unterstützt
haben , besonders Bürgermeister Mutz für das
rege Interesse und die Unterstützung der Ge¬
meinde , Kapellmeister W. Peterke (Nagold )
für die eifrige Schulung und die Leitung der
Kapelle , sowie allen aktiven Musikkameraden ,
die ihre freie Zeit gern den Übungsstunden
geopfert haben , um gute Volksmusik zu pfle¬
gen . Endlich dankte er noch den Vorstands¬
mitgliedern für ihre treue Mitarbeit . Anschlie¬
ßend verlas Schriftführer Emst Holzäpfel das
Protokoll . Kassier Karl Mall gab den Kassen¬
bericht . Die Kasse wurde von den Kassen -
prüfem Friedrich Großmann und Josef Her¬
mann in Ordnung befunden . Die beiden
satzungsgemäß ausscheidenden Ausschußmit¬
glieder Georg Waidelich und Georg Feuer¬
bacher wurden wiedergewählt .

In der Programmvorschau 1953 wurde be¬
raten über die Teilnahme an dem Bezirks¬
musikfest in Baiersbronn , dem Volksmusiker¬
treffen in Vöhringen , dem Musikfest in Bon¬
dorf , der Fahnenweihe des „Liederkranzes “.
Vorstand Wurster berichtete über die Bundes¬
tagung in Ulm , bei der das Bundesmusikfest
1954 Aalen zugesprochen wurde . Eine Be¬
teiligung an dem Bundesmusikfest Vorarl¬
berg -Bregenz 1954 wurde in Erwägung ge¬
zogen .

Unter dem Punkt Verschiedenes dankte der
Vorstand des MTV Karl Braun für die Mit¬
wirkung der Kapelle bei den Veranstaltungen
des Turnvereins und benutzte hier die Gele¬
genheit , auch dem wieder genesenen Bürger¬
meister Mutz den Dank des Turnvereins aus¬
zusprechen . Auch der Vorstand des „Lieder¬
kranzes “ Gottlieb Mäder dankte dem Verein
für die Mitwirkung der Kapelle bei den Ver¬
anstaltungen des Gesangvereins . Georg Wai¬
delich dankte dem Vorstand namens der Ka¬
pelle für die dem Verein geleistete uneigen¬
nützige Arbeit . Vorstand Wurster schloß die
Versammlung mit den besten Wünschen für
das kommende Jahr . Die Kapelle unterhielt
die Versammlung durch Konzerteinlagen .

Sie verdienen ein Lob
Man sollte auch einmal an sie in der Zei¬

tung denken , sagte mir neulich eine unserer
Zeitungsausträgerinnen , wenn wir unsere
Zeitungsmanuskripte zusammenstellten ; sie
hätten es in den letzten Wochen gewiß nicht
leicht gehabt . Es ist wahr : man übersieht ihre
Leistung gerne , weil sie jeder kennt und täg¬
lich sieht . Freilich , sie wird ja dafür bezahlt ,
aber damit ist es doch nicht ganz abgetan ,
wenn man an den Zustand denkt , in dem sich
zur Zeit die Straßen und Wege befinden . Wir
haben selbst schon manchesmal geschimpft ,
wenn wir durch den Schnee stapfen mußten
oder auf einem vereisten Weg ausgerutscht
sind . Die Zeitungsträgerin in Stadt und Land
muß oft schon in aller Frühe , wenn der Leser
vielleicht noch im warmen Bett liegt , durch
Schnee und Eis sich ihren Weg bahnen , müh¬
sam von Haus zu Haus . Das ist schon eine
Leistung , die auch an dieser Stelle anerkannt
werden darf . Und wenn unsere Zeitung als
die „Stimme “ bezeichnet werden kann , mit
der wir zum Leser sprechen und ihm das
Neueste aus der Heimat und der großen Poli¬
tik berichten , so sind unsere Botinnen unsere
„Hände “

, die dem Leser die Heimatzeitung
ins Haus bringen — und oft auch unsere
Sinne , mit denen wir hineinhorchen in unseren
Leserkreis , um seine Wünsche und seine Kri¬
tik zu vernehmen .

Vielleicht denken Sie auch einmal daran . Es
ist für jeden arbeitenden Menschen eine
Freude , wenn er sieht , daß sein Tim nicht gar
zu selbstverständlich hingenommen wird ,
sondern — und sei es nur durch ein freund¬
liches Wort — hin und wieder eine besondere

fAlten(teiger fei 0 StadtdironiEl
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Wir gratulieren
Heute kann Herr Friedrich Wittlinger

seinen 77. Geburtstag feiern . Herzliche Glück¬
wünsche .

Wenn ich Hausfrau wäre !
Eine der schwersten Hausfrauenarbeiten ist

das Waschen . Jeder Waschtag zehrt an der
Kraft der vom frühen Morgen bis zum späten
Abend in Anspruch genommenen Hausfrau ,
Schon manche Verbesserung wurde durch
Maschinen und Vorrichtungen aller Art auf
diesem Gebiet erreicht ; trotzdem ist und bleibt
der Waschtag für die Hausfrau (und für die
Familienangehörigen !) ein gefürchteter Tag .

Aber man kann es heute auch leichter und
besser haben , wenn man will . Die neueröff¬
nete Wäscherei Dietsch in der früheren
„Schwane “ nimmt dem Waschtag alle
Schrecken . Eine moderne Zanker -Anlage
(Frontalmaschine ) mit Trockner , Schleuder
und Heißmangel wascht und richtet jedes
Quantum Wäsche in kürzester Zeit , ohne daß
die Hausfrau damit geplagt ist . Da fällt sogar
das Einweichen der Wäsche weg , das beim
„Vorwaschen “ besorgt wird . Beim „Klar¬
waschen “ wird die Wäsche auf 90 Grad erhitzt ,
und in 1 Stunde schon sind 8 kg Trocken¬
wäsche in der Trommel (3 Trommeln stehen
zur Verfügung ) blitzsauber gewaschen . Dabei
wird die Wäsche lange nicht so strapaziert
wie beim Bürsten und Handreiben . Jede 3
Quantum wird für sich behandelt , die
besten Waschmittel werden verwendet , und
trotzdem kostet es kein Vermögen . Jeder
Interessent kann sich selbst davon überzeu¬
gen . Die Trockenwäsche wird dort gewaschen ,
sie kann schrankfertig geliefert werden , aber
man kann die selbst gewaschene Naßwäsche
auch nur zum Mangen schicken : alle Wünsche
des Kunden werden prompt erfüllt . Wenn
ich Hausfrau wäre : ich würde meinen Haus -
waschtag sang - und klanglos begraben !

Die Turngemeinde 1848 gibt bekannt
Hamburg ruft ! Am 28. Februar Melde¬

schluß zum Deutschen Turnfest 1953. Der
Festbeitrag beträgt 16 DM bei Überweisung
bis zum 28 . Februar , 18 DM bei Überweisung
bis zum 31 . März , 20 DM bei Überweisung
nach dem 31 . März . (Auskunft über die Ein¬
zelheiten erteilt die Tumgemeinde .)

Meldeschluß für alle Wettkämpfer und
Jugendzeltlager -Teilnehmer ist der 31 . März ,
endgültiger Meldeschluß der 15 . Mai . Nach
diesem Termin werden keine Meldungen mehr
entgegengenommen . Bis zum 15. Mai müssen
auch alle Tumfahrtenbeträge eingegangen
sein . Als Datum des Meldeschlusses gilt bei
Postschecküberweisung das Datum des Post¬
stempels , bei Banküberweiung der Tag des
Eingangs auf unserem Bankkonto . Je frü¬
her die gesammelte Meldung gemacht wer¬
den kann , desto billiger wird der Fetsbei¬
trag . Also am besten : sofortige Meldungl
Meldungen können bei Vorstand Saal¬
müller und Obertumwart S e e g e r ge¬
macht werden .

Anerkennung findet . Uns ist es jedenfalls ein
Bedürfnis , unseren treuen Zeitungsboten ein
„öffentliches Lob “ zu spenden . Und wenn
Ihnen einmal etwas nicht recht ist . dann be¬
trachten Sie auch in diesem Fall die Trägerin
nur als Botin , die uns gerne Ihre Wünsche
weiterleitet .

Frisch -Eier aus dem Automaten
In Tübingen wurden jetzt Automaten auf -

gestellt , in denen neben Käse , Wurst und
Schokolade auch Frisch -Eier feilgeboten wer¬
den . Vor einiger Zeit schon hat eine Metzge¬
rei Automaten mit frischen Ripple gefüllt , die
sich des besten Zuspruchs erfreuen .

Altensteig , 16. Febr . 1953

Todesanzeige
Meine liebe Schwester und unsere liebe Tante

Marie Stiehl
durfte heute im Alter von 65 Jahren zur ewigen Ruhe heim¬
gehen.

Der Bruder : Jakob Stiehl mit Angehörigen
Karl Lu% mit Familie

Beerdigung heute Mittwoch , 16. Februar . 14 Uhr von der
Kapelle des Waldfriedhots aus .

Hornberg , den 16 . Febr . 1953

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Anteilnahme,

die wir beim Heimgang unserer lieben Mutter

Katharina Seeger
geb . Blaich

erfahren durften, für die tröstenden Worte am Grabe sowie
dem Singchor , den Kranzspenden und all denen , die sie zu
ihrer lebten Ruhestätte begleitet haben , danken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen .

Der neue Mc CORMICK Diesel -Schlepper

FARMALL 20PS
wird am Freitag , 20. Februar 1953, 13 .30 Uhr vorgelührt bei

Wilhelm Dengler , Landmaschinen, Ebhausen

Todesanzeige ! Igelsberg , 17. Febr . 1953
1

Gott , dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben
Mann , unseren treusorgenden Vater , Großvater , Schwie¬
gervater , Bruder , Schwager und Onkel

Friedrich Kappler
Bürgermeister a . D.

im Alter von beinahe 81 Jahren nach kurzem Kranken¬
lager zu sich in die ewige Heimat abzurufen .

In stiller Trauer :
Die Gattin :

Anna Kappler , geb . Sackmann
Die Kinder :

Rosa Schneider mit Familie
Martha Stäbler mit Familie , Urach/Blaiche
Wilhelm Kappler mit Familie
Karl Kappler mit Familie , Röt
Alfred Kappler mit Familie , Baiersbronn
Marianne Kimmerle mit Familie , Obertürkheim
Lore Hobbach mit Familie , Stuttgart -Kaltental
Otto Kappler mit Familie

und alle Anverwandten .

Beerdigrung heute Mittwoch , 18. Febr . um 14 Uhr

scheiden unseres lieben Vnlers

Johnnes Reichle
Schneidermeister

sagen wir herzlichen Dank . Besonders danken wir Herrn
Plärrer Burghardt für seine trostreichen Worle , Herrn Haupt¬
lehrer Schmidt mit seinem Singchor , Schwester Anna tür die
liebevolle Pflege, den ehrenden Nadiru der Innung. Allen

denen , d .e ihm während seiner Krankheit Gutes erwiesen,
sowie für die Kranz- und Blumenspenden und die zahlreiche

Begleitung zur iefjten Ruhestätte .
Die trauernden Hinterbliebenen .

Egenhausen , 16 . Febr . 1953

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Hin-

Bruchleidende !
Hilfe euch in schwersten
Fällen durch unser verbes¬
sertes , petentamtlich gesch ,
UIB*Modetl Von unten hat '

tende Vollsdiuljpelotte , vot (elastisch ,
ohne Feder u. Stahlbügel , Tag u . Nacht
tragbar . Ltd. Anerkennungen . KurtPfÖpor
& Co . Bernkastel . W .eder zu sprechen :
Sa . 21 . 2. in Naqold 9 .30 — 11.30 Gasth
Linde, Hodldorf 13 —14 Gasth . Bahnhot

Gelegenheit !

Starmix
MX 350 . fabrikneu , so gut
wie nicht gebraucht , tadel¬
los mit allen bekannten
Vorzügen . allerneuestes
Modell , verblüffend arbei¬
tend , besond . Umstände
wegen so !, abzugtben
mit Preisnachlaß

Angebote unter Nr . 766 A an
die Geschäffsst . des Schwarz-
wald- Edho Altensteig

Gesucht wird
Deutscher

Schäferhund
oder Kottweiler, 1 — 3 Jahre,
nur Rüde, mit oder ohne Ahnen¬
tafel
Fritj Schaler , Oberschwandorf

Kreis Calw

Tonftlrnttieoter
flagoli)

Mittwoch u. Donnerstag 20 Uhr

Wiedersehen mit Luis Trankar in
seiner neuen Bergfilmschöpfung

Im Banne des
Monte Miracolo

Dia romantische Liebesgeschichte
zweier Bergmentdien

Ab Freitag
Willi Forst und Hildegard Knef in

Es geschehen noch
Wunder

1 5 — 17 jähriges

Mädchen
(als Zweifmädchen) lür Küche und
Haus sofort oder 1. März gesucht

Seeger zum „Waldhorn"
Nagold

Eine fehlerfreie, fröchfige

Nutz-Kuh
verkauft

Wilh . Theurer , Wörneraberg

Das neue
Württ . Evangelische Kirchengesangbuch

erscheint voraussichtlich auf Weihnachten 1953 .
Vorbestellungen tür die diesjährigen Konfirmanden
durch Kauf eines Gutscheins werden bei mir
entgegengenommen

Ferd . Wolf , Buch- und Schi eibwarenhandlung , Nagold , Burgstr. 3



AUS DEM HEIMATGEBIET

Was verstellt man unter „Spurenelementen “ ?
Neuere Erkenntnisse über die Ernährung unserer Kulturpflanzen

In jedem landwirtschaftlichen Betrieb fällt der
Ernährung unserer Kulturpflanzen eine große
Bedeutung zu, da inzwischen aus vielen wissen¬
schaftlichen Untersuchungen und aus der prak¬
tischen Erfahrung bekannt ist , daß durch die
Düngung mit Mineralstoffen die Qualität ver¬
bessert und die Ernte gewaltig erhöht werden
kann . Welche Mineralstoffe üben nun diese gün¬
stige Wirkung aus?

Bekannt ist, daß Stickstoff, Phosphorsäure, Kali
und Kalk entscheidend für die pflanzlichen Lei¬
stungen sind und den Ertrag bestimmen. Gerade
auf die Kalkdüngung kann gar nicht nachdrück¬
lich genug hingewiesen werden . Es ist leider
Tatsadie , daß unsere Böden sehr kalkarm sind.
Dabei ist es so einfach für jeden Landwirt , und
auch für jeden Besitzer oder Pächter eines „Güt¬
les“ festzustellen, ob sein Boden noch Kalk hat .
Er braucht nur in die Drogerie zu gehen, sich
für 10 Pfennig Salzsäure zu holen, diese etwas
su verdünnen , draußen auf seinem Acker einen
Spatenstich Boden auszuheben und die Salzsäure
darauf zu träufeln . Braust und schäumt es auf,
gibt es keine Blasen, dann hat der Boden noch
genügend Kalk. Sieht und hört man gar nichts,
läuft die verdünnte Salzsäure wie Wasser über
den Boden, dann wird es höchste Zeit, dem Bo¬
den Kalk zuzuführen .

Es ist nun überraschend, daß neben den Kem-
nährstoffen noch weitere mineralische Bestand¬
teile in der Substanz der Pflanzen zu finden sind.
Die wichtigsten sind : Bor, Kupfer, Mangan und
Zink . Diese Bestandteile sind nur in sehr kleinen
Mengen in den Pflanzen enthalten . Das sind die
. Spurenelemente “ oder, weil sie in allerkleinsten
Mengen recht große Wirkungen bringen , „Hoch¬
leistungselemente“.

Lange glaubte man, daß diese Spurenelemente
rein zufällig von den Pflanzen aufgenommen
würden und keine besondere Bedeutung hätten .
Man konnte aber sehr bald feststellen, daß sie
für die Pflanzen ebenso notwendig sind wie die
Kernnährstoffe Stickstoff, Phosphorsäure, Kali und
Kalk. Während diese die notwendigen Bausteine
für die Pflanzen darstellen , fällt den Spuren¬
elementen eine andere Aufgabe zu. Sie haben
dafür zu sorgen, daß alle Funktionen in der
Pflanze normal ablaufen.

Fehlen die Spurenelemente , so treten Krankheiten
auf . Eine der bekanntesten Krankheitserscheinun-
gen, die durch Bormangel hervorgerufen
wird, ist die Herz- und Trockenfäule der Rüben.
Von den übrigen landwirtschaftlichen Kultur¬
pflanzen sind besonders empfindlich Raps, Mohn,
Klee und Luzerne . Der Samenertrag dieser
Früchte ist stark vom Borgehalt des Bodens ab¬
hängig . Auf besonders borarmen Böden bleiben
die Blüten taub und setzen keinen Samen an.

Aber auch im Obstbau wirkt sich Bor¬
mangel sehr nachteilig aus . Die auffälligsten Bor¬
mangelerscheinungen sind hier die Spitzendürre,
die Gelbsucht, das Absterben von ganzen Ast¬
partien und ein gewisses Verkorken der Früchte.
Ebenso sind die gärtnerischen Kulturpflanzen
durch Bormangel gefährdet . So ist z . B . die Ris¬
sigkeit der Karotten, Rettiche und Sellerie sowie
die Bräune beim Blumenkohl auf Bormangel zu-
rückzuführen.

Ebenso wichtig wie das Bor ist das Mangan .
Wo es fehlt , kommt es zu Zerstörungen des
Blattgrüns . Neben anderen Elementen ist es in
der Hauptsache für die Atmung verantwortlich.
Es hat aber auch dafür zu sorgen, daß der auf¬
genommene Salpeterstickstoff weiterverarbeitet
und zu den lebensnotwendigen Eiweißverbin¬
dungen umgebildet werden kann . Sehr mangan-
bedürftig sind : Erbsen , Kartoffeln, Spinat, Ra¬
dieschen und Gurken.

Nun zum Kupfer . Es ist bekannt , daß unsere
Getreidearten sowie Ackerbohnen, Erbsen und
Klee sehr stark auf Kupfermangel reagieren . Sehr
empfindlich sind auch Äepfel und Birnen. An den
endständigen Blättern der Obstbäume treten bei
Kupfermangel zumeist braune Flecken auf, denen
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absterbende Teilflächen folgen, bis schließlich die
Blätter vollständig verwelken und der ganze
Schößling eingeht . Bei Tomaten rollen sich die
Blattspitzen ein, die Blätter vergilben und be¬
kommen dunkle Flecken.

Zinkmangel macht sich besonders im Obst¬
bau bemerkbar . Mangelpflanzen leiden unter
Bleichsucht . In besonders schweren Fällen tritt
Zwergwuchs mit ausgesprochener Kleinblättrigkeit
auf.

Allein diese möglichen und immer mehr um
sich greifenden Mangelkrankheiten zeigen in
aller Deutlichkeit, welch große Bedeutung den
Spurenelementen zufällt . Alle Aufwendungen, sei
es beste Bodenbearbeitung , die Verwendung von
gutem Saatgut , zweckmäßige Düngung bringen

nicht den erwarteten Erfolg , wenn dia Spuren¬
elemente fehlen . Sie lassen sich etwa mit den
Drüsen des menschlichen Körpers vergleichen.
Man sollte stets daran denken : Sobald die Er¬
träge nicht mehr befriedigen und doch alles für
eine gute Ernte getan wurde , kann Mangel an
Spurenelementen die Ursache sein .

Vielfach besteht nun die Meinung, daß bei der
vorsorglichen Anwendung von Spurenelementen
Schäden durch Ueberdosierung entstehen könn¬
ten . Allzu große Aengstlichkeit ist fehl am Platz,
da erst bei sehr hohen Gaben Ueberdosierungen
entstehen können und wir bereits über Dünge¬
mittel verfügen, die in ihrem Spurenelement¬
gehalt auf den jährlichen Entzug der Pflanzen
abgestimmt sind und keine hohen Ueberschuß-
mengen in den Boden bringen . So ist z . B . der
Spezialvolldünger „Höchst“ ein Düngemittel , in
dem die Spurenelemente eng gekoppelt an die
Kemnährstoffe enthalten sind.

Die Theorie muß die Praxis ergänzen
Gut besuchter Schülerabend der Landwirtschaftsschule Calw

Die Landwirtschaftsschule Calw, Jungen- und
Mädchenklasse, führte ihren diesjährigen Schüler¬
abend Ende letzter Woche in der Gemeinde
Sommenhardt durch. Der Einladung waren
zahlreiche Freunde aus nah und fern gefolgt, so
daß die Veranstaltungsräume bis auf den letzten
Platz besetzt waren.

Der Vorsitzende des Abends, Landwirtschafts¬
schüler K ä r c h e r, begrüßte alle Anwesenden
herzlich, insbesondere Landw .-Rat P f e t s c h mit
seinen Lehrerinnen und Lehrern sowie Bürger¬
meister Mast und Ortsobmann Lutz (Som¬
menhardt ) , den stellvertretenden Vorsitzenden des
Kreisbauernverbandes A i c h e 1 e (Deckenpfronn)
und Ortsobmann Pfrommer (Weltenschwann).

Der Schülerabend gab allen Anwesenden ein
schönes Bild von der Arbeit der Landwirtschafts¬
schule, von dem ernsten Bemühen der Schülerin¬
nen und Schüler , auch auf theoretischem Gebiet
Meister ihres Berufes zu werden . Das bewiesen
die mit großem Beifall aufgenommenen Vorträge:
„Neuzeitliche Kälberaufzucht“ , „Wie können wir
unseren Betrieb rentabel gestalten?“ und die
„Geschirrausstattung der Jungbäuerin“ .

Nachdem Landwirtschaftsrat Pfetsch in seiner
Ansprache betont hatte , daß die Pflege der Ka¬
meradschaft und die Heranbildung aufgeschlosse¬
ner , selbstbewußter und freier Menschen Aufgabe
der Landwirtschaftsschule sei , gab er seiner
Freude Ausdruck, daß so viele Eltern von ehe¬

maligen und jetzigen Schülern gekommen seien.
Das beweise das große Interesse, das die Aelteren
an der Ausbildung der Jugend hätten und dieses
Interesse müsse von Jahr zu Jahr stärker werden.
Dann brauche es uns um den Nachwuchs nicht
bange zu sein.

Bürgermeister Mast wies auf die dringende
Notwendigkeit einer gründlichen fachlichen Be¬
rufsausbildung hin , ohne die die Sicherung unse¬
rer Existenz nicht mehr möglich ist. Er sprach
den Wunsch aus , daß jeder junge Landwirt die
Landwirtschaftsschule besuchen sollte, denn die
Vorträge hätten gezeigt, daß die Wissenschaft
Schritt halte mit den Belangen der Zeit. Wer
hier nicht mitgehe, werde immer rückständig
bleiben und sich im Konkurrenzkampf nicht be¬
haupten können.

Auch die Geselligkeit kam nicht zu kurz . In
bunter Reihenfolge wurden fröhliche Lieder ge¬
sungen und heitere Gedichte aufgesagt.

Die Mädchenklasse erntete mit ihren lustigen
Schattenspielen und Rätselaufgaben großen Bei¬
fall und auch die Jungen zeigten in ihrem hei¬
teren Zwiegespräch: „Soll mer heirata“

, daß Hu¬
mor etwas köstliches ist.

Nachdem alle Anwesenden in den Gesang alter,
schöner Volksweisen mit eingestimmt hatten ,
vereinte ein fröhlicher Tanz alt und jung noch
für einige Stunden.

Veveinsskifntistexscfiatten m J$ad öuemach
Bad Teinach. Am vergangenen Sonntag hielt

der Skiverein Bad Teinach seine diesjährigen
Meisterschaften ab. Die Voraussetzungen für
einen allseits befriedigenden Ablauf waren ge¬
geben : Schnee in rauhen Mengen, das Wetter
wie bestellt , eine tadellose Organisation und eine
Sportjugend, wie sie für einen sportlichen Kampf
kaum begeisterter sein kann . Die Leitung des
Vereins unter ihrem umsichtigen und rührigen
Vorstand, Herr Lehmann , hatte keine Mühe
gescheut, um für die verschiedenen Disziplinen
die geeignetsten Strecken ausfindig zu machen
und einwandfrei zu bezeichnen. Es war ein far¬
benfrohes Bild, als die etwa 50 Teilnehmer mit
ihren gelb-roten Startnummern um 10 Uhr früh
zum Langlauf antraten , der in den verschiedenen
Klassen über 6, 4 und 2 km führte und an die
Läufer beträchtliche Anforderungen stellte.

Siegerliste : Herren : Allgemeine Klasse :
Hans Gail, Herrenklasse I : Georg Nonnenmacher,
Jungmannen : Werner Orth , Jugendklasse I : Klaus
Lehmann , Jugendklasse II : Karl-Heinz-Lehmann
mit der absoluten Bestzeit von 25 .09 Min. —
Damen : Allgemeine Klasse : Heidi Schwämmle,
Mädchenklasse bis 18 Jahre : Liesel Hammann,
Jugendklasse I : Heidi Carle. — Schüler : 12
bis 14 Jahre : Werner Kirchherr, 10—12 Jahre:
Klaus Carle, bis 10 Jahre : Fritz Wohlgemuth . —
Schülerinnen : 12—14 Jahre : Margarete
Kirchherr, 10—12 Jahre : Hannelore Bächtle, bis
10 Jahre : Jutta Leopold .

Die Veranstaltungen des Nachmittags wurden
eingeleitet mit einem Abfahrtslauf, der von den
zahlreich erschienenen Zuschauern mit größtem
Interesse verfolgt wurde , wie auch das anschlie¬
ßende Springen über die vor kurzer Zeit einge-
weihte Schanze . Doch zeigte sich in dieser Diszi¬
plin deutlich, daß die hiesige Jugend wohl gut
veranlagte Kräfte besitzt , aber durch das bis¬
herige Fehlen einer Uebungsmöglichkeit noch
keine hervorragenden Ergebnisse erzielt werden
können . Es wurden wohl Weiten bis 17,5 m er¬

reicht (Fritz Bürkle) , aber an die Leistungen der
beiden Gäste aus Schömberg, Oelschläger und
Bischof (25 m) reichten sie trotz allen guten Wil¬
lens bei weitem nicht heran . Da nun die Übungs¬
möglichkeit vorhanden ist, dürfte es nur noch eine
Frage der Zeit sein, bis der hiesige Skiverein
ebenfalls eine Springergarde besitzt, die sich
sehen lassen kann.

Bei der abendlichen Siegerehrung, die die
große Skifamilie im dicht besetzten Cafö Roß-
teuscher vereinte , konnte Vorstand Lehmann sei¬
ner Befriedigung über die gezeigten Leistungen
und den reibungslosen Verlauf der Vereins-
meisterschaften berechtigt Ausdruck geben.

Unsere Gemeinden berichten
„Das Fußballspiel findet im Saale statt “

Stammheim. Unter dem Motto „Das Fußball¬
spiel findet im Saale statt“ kamen die Angehöri-
den des VfL Stammheim am letzten Samstag
im Gasthaus „Waldhorn“ zusammen. Nach der
Begrüßung durch Vorstand M ü 11 er entwickelte
sich bei den flotten Klängen der Tanzkapelle eine
fröhliche Stimmung, zu deren Steigerung Sport¬
kamerad H ö s 1 i n (Hirsau) durch humorvolle
Vorträge und Couplets wesentlich beitrug .

Das Fest der kleinen Tollitäten
Hirsau. Seit dem letzten Wochenende machte

sich allerlei närrisches Treiben breit . Gutbesuchte
Kostümbälle im Kursaal und Kurhotel leiteten
ausgedehnte Streifzüge durch das närrische Reich
ein, unter denen der Kinderfasching am Sonntag¬
nachmittag im „Kurhotel“ all den kleinen, nicht
weniger aber auch den großen Gästen einige
Stunden unbeschwerten Frohsinns schenkte. Mei¬
sterlich verstand es der „maitre de danse“

, das
buntkostümierte Ballet über das Parkett zu leiten
und durch Polonaise, Tanzspiele und musikali¬
sches Rätselraten zu unterhalten und zu begei¬
stern . Die wenigen Stunden harmloser Fröhlich-

Wasserkesselexplos :on im Rathaus
Schwann. Gestern gegen 15 Uhr explodierte der

im Dachboden des Rathauses von Schwann unter¬
gebrachte Wasserkessel der Warmwasserheizung.
Durch die Explosion wurde das Dach des Rat¬
hauses von den Dachziegeln restlos abgedeckt.
Die Ursache der Explosion ist noch nicht bekannt .
Vermutlich handelt es sich um einen Leitungs¬
fehler in der Warmwasseranlage. Personen wur¬
den glücklicherweise nicht verletzt . Der Sach¬
schaden wird auf mehrere 1000 DM geschätzt.
Der Dienstbetrieb des Bürgermeisters und der
Landespolizei, die im Rathaus untergebracht sind,ist durch die Explosion nicht in Mitleidenschaft
gezogen.

keit entschwanden beinahe zu rasch und die
Klänge „Auf Wiedersehen“ mahnten die kleinen
Masken zum Aufbruch.

Am Rosenmontag wechselte die Spöhrersdiule
vom Lehr- in den Kursaal, um sich einige Stun¬
den mit leichteren Themen zu befassen . Gleich¬
zeitig erholte sich im „Schwanen“ der „Lieder¬
kranz Hirsau“ von seinen anstrengenden Sing¬
stunden bei einem Kappenabend . Abschließend
fanden am Dienstag der „Kehraus“ im „Kurhotel“
und der traditionelle Hausball des Turnvereins
im „Waldhorn“ guten Anklang.

Blick über die Kreisgrenzen
Straßenbau Gräfenhausen — Ellmendingen

Pforzheim. Bei seiner letzten Sitzung diskutierte
der Pforzheimer Kreisrat auch den Straßenbau
Gräfenhausen — Ellmendingen . Sobald die Straße
von Gräfenhausen bis zur Grenze des Kreises
Calw ausgebaut ist, soll sie von dort bis zum
Gasthaus „Traube " in Ellmendingen verbreitert
werden . Die Brücke bei der „Traube “ soll neu
aufgeführt werden.

Eine Million DM für den Wiederaufbau
Pforzheim. Der Stadtrat hat für den sozialen

Wohnungsbau in Pforzheim eine Million DM zur
Verfügung gestellt. Die Verwendung der Dar¬
lehensmittel wird ausschließlich auf den Wieder¬
aufbau des kriegszerstörten privaten Wohnhaus¬
besitzes beschränkt.

Aus amtlichen Bekanntmachungen
Rückgabe von Sport- und Jagdwaffen

Die britische Besatzungsmacht hat , wie das
Landratsamt mitteilt , einen Teil der auf Grund
des Kontrollratsbefehls Nr. 2 vom 7 . Januar 1946
abgelieferten oder eingezogenen Sport- und Jagd¬
waffen den deutschen Behörden zurückgegeben.
Diese Waffen sollen nunmehr den Empfangs¬
berechtigten ausgehändigt werden . Empfangs¬
berechtigte, die ihren Wohnsitz außerhalb der
britischen Besatzungszone haben , werden aufge¬
fordert , ihr Eigentum oder ihre sonstigen Rechte,
sofern ihre Waffen in der britischen Zone abge¬
liefert oder eingezogen oder an britische Ein¬
heiten übergeben worden sind, spätestens bis
zum 28 . 2 . 1953 beim Bundesministerium des
Innern in Bonn anzumelden . Die Anmeldung muß
auf besonderen Vordrucken erfolgen, die beim
Bundesminisetrium des Innern in Bonn unent¬
geltlich zu erhalten sind. Nach dem 28 . 2. 1953
werden die Waffen derjenigen Personen, die ihre
Rechte an den Waffen nicht angemeldet haben
oder deren Eigentum oder Empfangsberechtigung
nicht festgestellt werden kann , öffentlich verstei¬
gert.

Geringere Sterblichkeit bei Heimatvertriebenen
Der neuesten Nummer des „Staatsanzeigers“

entnehmen wir nachfolgend interessante Notiz:
Eine Untersuchung des Statistischen Bundesamtes
über die Sterblichkeit der Heimat¬
vertriebenen nach Geschlecht und Alters¬
gruppen hatte folgendes Ergebnis : Die Heimat¬
vertriebenen zeigen in fast allen Altersgruppen
eine geringere Sterblichkeit als die übrige Be¬
völkerung. Die Sterblichkeitsdifferenzen sind im
Säuglings- und Kindesalter und im Greisenalter
am höchsten. Die Unterschiede dürften zum Teil
darauf zurückzuführen sein, daß der Anteil der
Personen, die auf dem Lande wohnen , bei den
Heimatvertriebenen größer ist als bei der übrigen
Bevölkerung. Ferner wird vermutet , daß die Hei¬
matvertriebenen , die die Flucht oder Ausweisung
hinter sich haben , in Bezug auf die Lebenskraft
eine positive Auslese darstellen , da die kranken
und schwächlichen Personen die Strapazen der
Ausweisung oder Flucht nicht auf sich genommen
oder diese nicht überlebt haben .

Calw , den 18 . Februar 1953

Meine liebe Frau , unsere gute Mutter und Schwiegermutter

Frau Lina Wochele
geb . Balz

ist am 16 . Februar , wenige Wochen vor ihrem 75. Geburtstag , zur ewigen Ruhe
eingegangen

In tiefem Leid : Albert Wodiele sen .
Albert Wochele jun .
mit Frau Lore, geb . Alber
Otto Wochele

Die Beerdigung findet in der Stille statt . Bitte keine Beileidsbesuche .

r - \
Wir suchen

auf l . März gut möbliertes

Zimmer
AsOelsdbläger ’ sdie

Buchdruckerei
^ /

W ohnungstausch
Calw — Hirsau

Geboten 2y8- Zimmerwohnung in
Hirsau , Bärental 7. gesucht 3-Zim -
merwohnung ln Calw . Angeb . unter
C 39 an das Calwer Tagblatt .

Mittelschwere

Kuh
mit dem 4. Kalb 36 Wochen trächtigverkauft
Richard Noxmenmann , Althengstett

Gesunder , kräftiger Junge kann als

Schreinerlelirlins
sofort oder später eintreten
Möbelwerkstätte u . Bauscbreinerei

Haller, Merklingen Kr . Leonberg
Verkaufe ein 7 Zentner schweres

Zuchtrind
Stoll , Agenbach

Calw , den 17. Februar 1953

Beim Heimgang meines lieben Mannes , unseres guten Vaters

und Großvaters

Karl Mayer
sind uns so viele Beweise herzlicher Teilnahme , Blumen und

Kranzspenden übermittelt worden , daß wir auf diesem Wege

unseren aufrichtigen Dank aussprechen möchten . Besonderen

Dank Herrn Vikar Pfleiderer für seine tröstenden Worte .

Frau Pauline Mayer mit Angehörigen

Wir suchen jüngeres
Mädchen

im Alter von 15 — 18 Jahren
als Zweitmädchen

Chr . Hägele . Calw , Gartenbau

Daunen - und
Wollsteppdecken

Neu - Anfertigung u . Umar¬
beitung auch aus angelie¬
fertem Material ln eigener
Werkstätte .

Steppdecken -Fabrikat Ion I
Gn. tav Buck , Asperg/Württ . I

Volkstheater Calw
Emil Jannings , Carl Froehlich ,
Hannes Stelzer , Hilde Stolz , Her¬
bert Hübner u . a . m . in :

„Troumulus
”

Das große Vermächtnis eines
unvergesslichen Künstlers !

Jugendverbot !

Inserieren bringt Gewinnt

Gerade in dieser Jahreszeit bei
Schneeu . Regen muß das Schuh¬
werk besonders gut gepflegt
werden . Da ist das bewährte

Erdal
immer richtig . Erdal gibt nicht
nur prachtvollen Hochglanz,
Erdal macht vor allem das
Leder wetterfest und
geschmeidig.
Verwenden Sie
deshalb immer:

; Erdal
'

^
Deutschlandsmeistgekaufte^ ’1̂ ——

Schuhcreme

Voll ausgebildete , jüngere

Buchhalterin
mit guten Kenntnissen in Steno¬
grafie und Maschinenscbi eiben
auf i . 4. 1953 für Calw gesucht
Angebote mit Lichtbild und Ge¬
haltsansprüchen unter C 38 an
das Calwer Tagblatt
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